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SerStand rerRegieningsknse inPreußen
Berlin , 5. Febr . (Eigener Funkdienst.) Heute in den

ersten Nachmittagsstunden tritt die Fraktion der Deutschen
LolkSpartei zu Beratungen über die gegenwärtige Preußen ,
keife zusammen. ES scheint so gut als sicher, daß sie die Bor-
schlage des Ministerpräsidenten Braun , die in der Konsequenz
nicht zur Beteiligung, aber zur Neutralität gegenüber einer Re¬
gierung auf der BastS von Zentrum , Demokraten und Sozial -
drmokraten aufsordern , ablehnen werden. Ter preußische
Ministerpräsident Genosse Otto Braun , dürfte dann in einem
Schreiben an den Landtagspräsidenten den ihm vom Land -
tag erteilten Auftrag zur Bildung einer Re .
gierung zurückgeben . In der kommenden Woche wird
dann ein neuer Mini st erpräsident gewählt werden, als
der vorläufig noch der Landeshauptmann der Rheinprovinz, Dr .
H o r i o n , in Aussicht genommen ist. Immerhin hat es nicht den
Anschein, daß in der Prcußenkrise bald eine Klärung erfolgt.

Berlin , 4 . Febr . Erst am Donnerstag wird sich der preußi .
sche Ministerpräsident , Genosse Braun , entscheiden , ob er die
durch den Landtag erfolgte Wiederwahl annimmt oder nicht .
Die Annahme dürfte im wesentlichen abhängen von der für
Donnerstag angesetzten Fraktionssitzung der Deutschen Volkspar¬
tei . Da die Zentrumspartei für den Fall daß Braun Minister¬
präsident bleibt, auf das Landtagspräsidium Anspruch erhebt,
andererseits aber über die Frage , ob Braun tatsächlichdie Re¬
gierung bildet, noch keine Klarheit besteht , beschloh der Aeltesten-
rat am Dienstag , die Wahl des Landtagspräsidenten erst am
Dienstag den 10. Februar , vorzunehmen.

Die endgültige Entscheidung, ob das möglich ist, liegt bei
tem Plenum des Landtags . Nur wenn auch dort alle Parteien
Sem Beschluß deS Aeltestenrates ihre Zustimmung geben, ist die
Verschiebung der geschäftSordnungSmähig am 5. Februar bor-
?,»nehmenden Wahl des Landtagspräsidiums statthaft . Am
Donnerstagnachmittag wird sich der Aeltestenrat in einer neuen
Sitzung mst der Neuwahl eine« Ministerpräsidenten bezw . dem

der Abgabe einer Regierungserklärung beschäftigen .

Sin neuer Jufiizskandal
Berlin , 4. Febr . Im Beleidigungsprozeß Bewrrs -

° o r f f gegen K r o n e r wurde Landesgerichtsdircktor K r » n e r
Kegen formaler Beleidigung zu einer Geld strafe von 3 000
Mark , im Richtbeitreibungsfall mit einem Tag Gefängnis fürie 60 ^ verurteilt .

(Landgerichtsdirektor Kroner hatte sich bekanntlich erlaubt ,
Fehlurteil im Magdeburger VerleumdungSprozeh, insbeson¬dere die merkwürdige Urteilsbegründung in einen: ZcitungS-"itikel zu kritisieren. Die Red .)

•

_ Berlin , 5. Febr . (Eigener Funkdienst.) Das Urteil in dem* wzeß BewerSdorff-Kroner hat folgenden Wortlaut : „Was
angebliche, , Aeußerungen des Landgerichtsdirektors Bewers -

dorff in Cottbus anbetrifft , so mögen sie wahr oder falsch sein,
yn der Urteilskündung der vorliegenden Sache können sie
überhaupt nicht in Betracht kommen . Gegen den Landgerichts»M Schultz lag nach dieser Richtung hin überhaupt nichts vor.-las Gericht hat ausführlich die Motive geprüft , die den Ange -
‘ lc0ten zu seiner Handlung veranlaßten . So hat das Gericht"^genommen, dah der Angeklagte im Affekt gehandelt hat , hin-
?etiffen von politischer Leidenschaftlichkeit , und es hat ihn des-
dolb zu einer Geldstrafe von 3000 Jl oder je 1 Tag Haft fürM verurteilt . Dem Nebenkläger wirb die Genehmigung der'Veröffentlichung des Urteils in der „Vossifchen Zeitung " in der
"Deutschen Richterzeitung" und in der „ Magdeburger Zeitung "
^teilt .

In der Berliner Linkspresse wird das Urteil gegen Kroner
Allgemein als „neues Fehlurteil " betrachtet. In der Begründung‘Mer Feststellung erinnert das „ Berliner Tageblatt " an fol¬gende Tatsachen: „Die „Deutsche Tageszeitung " schrieb einmal

dem preußischen Ministerpräsidenten : „Otto Braun , der
•■koin mit der tiefen Tasche , in der die Tausendmarkscheine der
tappelten Aufwendung knistern.

" Das Gericht stellt fest, daß
2?® höchsten preußischen Staatsbeamten ohne jeden Grund der
Vorwurf unanständiger und unrechtmäßiger Bereicherung ge¬
macht worden war . Der Verleumder wurde zu 600 Papiermark
Geldstraf, verurteilt . Ein Auktionär in Oranienburg behaup¬
tete , der Reichspräsident Ebert habe Güter erwarben und dauernd

die eigene Tasche gearbeitet. Das Schöffengericht Oranten -
Glrg strafte diese Verleumdung mit — 50 M.“ Die „Bossische«eitung" schreibt : „Der gestrige Tag war ein neuer Beweisi»r dst Verwirrung , die weite Teile unseres Richtrrftandes er-
Mftn hat ."

Lmgruppiening der englischen Sesatzuag
Köln , 4 . Febr . Die in Wermelskirchen stationierten eng»

^ lchen Truppen werden, wie von zuständiger Seite mitgeteiltMb , am Samstag , den 7. Februar , die Stadt endgültig ver-
.ilen . Wermelskirchen, das feit 1918 englische Besatzung hat,Mb damit von Truppen frei . Auch die in OhligS liegenden

^ glifchen Truppen , die die Kontrolle am Bahnhof auSüben,
Mbet , am 7. Februar zurückgezogen und ihren in Köln liegen-
M Truppenverbänden überwiesen werden. Die von ihnen be¬
sten Baracken werden am Freitag der Stadtverwaltung über»
»eben.
, Engelskirchen, 4. Febr . Seitens des englischen Kreisdelegier¬
en in Solingen wurde der hiesigen Stadtverwaltung mitgeteilt ,

Mi die gesamte englische Besatzung am Samstag mittag von
JM zurückgezogen und vorher die von den Engländern besetzten" vterkunftsräume der Stadtverwaltung zurückgegeben werden.

litt
Danzig , 5 . Febr . Auf die von der freien Siabt Danzigbei », Obcrkommissar drs Völkerbundes nachgesuchte

Entscheidung über den Danzig -Polnischen Postkonslikt ent.
schied der O b e r k o m m i f s a r , das, der Gebrauch von Brief ,
kästen außerhalb eines Pole » bereits zn gewie¬
senen Gebäudes und der E i n ? a m m l » n g s- und Be¬
st ekln ngsdien st durch Briefträger in irgend einemTeil der freien Stadt Danzig » „ zulässig ist und der Ent -
scheidung detz OberkommissarS vom 25. Mai 1921 wider¬
sprich, .

HabaS meldet aus Athen : Im Laufe einer kommunistischenManifestation in Trikkala haben sich Zwischenfälle ereignet. Die
Polizei hatte, riachdem die Kommunisten einige Fensterscheibender Polizeiwache eingeschlagen hatten , auf die Manifestantenblinde Schüße abgegeben, auf die die Kommunisten mit scharfen
Rcvolvcrschüsien antworteten . Die Polizei cröffnete dann ein
scharfes Feuer , durch das fünf Personen getötet wurden.

Kündigung des Lohnabkommens
der Eisenbahner

Einer Korrespondenzmcldung zufolge wurde das Loh» und
Arbeitszcitabkomme» für die Eisenbahnarbciter von s ä in t -
lichen beteiligten Organisationen zum 1 . März
gekündigt .

(Siehe Artikel auf Seite 2 .)

Sie Erfindung des Ingenieurs Seiler
Zu der Erfiitdung einer neuartigen Dampfkesselanlage durch

den Ingenieur Bernhard Becker in Nohra bei Weimar teilt
die „Nationalpost " mit , daß der Vorsitzende des Deutschen
Dampfkesseüberwachunsvereins, Dr . ing . Berner , sich über
den neuen Schnelldampferzeuger in zufriedenstellender Weife
äußerte . Vonseiten anderer namhafter Ingenieure begegnet
der Schnelldampferzeuger jedoch noch einiger Skepsis , insbe-
sorchere hinsichtlich der Keffelsteinabsondernng. Ter Erfinder ist
allerdings der Ansicht, daß die den Kesielstein bildender Salze
durch die so beschleunigte Verwandlung des Wassers in Dampf
in dem Röhcenschlangensystem sofort mitgerissen werden. Ter
Erfinder beabsichtigt , den Schnclldampfcrzeuger als Ersatz für
Anton,otoren zu präsentieren . Eine weitere Verwendungsmög¬
lichkeit bietet sich dem neuen Dampfkessel als Antriebsquelle für
Dampflokomotiven und Schiffe. Durch die Raumersparnis
gegenüber dem bisherigen großen Schiffskesselsyjtem soll der
Aktionsradius der Schiffe bedeutend vergrößert werden.

Gin englisches Schutzzoll-Weißbuch
London , 5 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Die englische Re¬

gierung hat im Unterhaus ein Weißbuch vorgelegt, das
sich mit dem Schutze der englischen Industrie gegen „unfairenWettbewerb" befaßt. Es handelt sich offen ausgedrückt um
Schutzzölle unter gewissen Voraussetzungen. Der Zoll soll jedoch
erst eingeführt werden, nachdem eine Sachverständigen-Kom -
mifsion über das Verlangen der einen oder anderen Industrie
nach Zöllen gehört worden ist. Die Bedingungen , unter denen
die Regierung einen Wettbewerb als „unfair " mischen und sich
zu Schutzzöllen bereit erklären würde, sind u . a . :

1 . Das Handelsministerium muß der Meinung sein , daß die
um Schutzzoll nachsuchende Industrie für England von maß¬
gebender Bedeutung ist nach Umfang und Natur der Erzeugnisse.
2. Muß der Beweis erbracht werden, daß der Wettbewerb durch
tws Ausland außergewöhnlich ist. 3. Die betr. Industrie muß
beweisen, daß die Bedingungen in dem Lande , das den Wettbe¬
werb hervorruft , unfair sind. 4. Das Gesuch einer Industriekann zurückgegeben werden, wenn ihr Betrieb nicht mit größter
Leistungsfähigkeit und Sparsamkeit arbeitet , oder wenn ein
Schutzzoll andere Industrien beeinträchtigen sollte .

Die liberalen Blätter nehmen entschieden gegen die Aus¬
führungen des Weißbuches Stellung und wittern in ihnen einen
Vorläufer zu einer umfassenden Schutzpolitik ,

Kleine Nachrichten
Magdeon^ Hier wurde der Werkmeister einer pharmazeu¬

tischen Fabrik verhaftet . Er hatte seit längerer Zeit große Men.
gen Sprit aus den Fabrikräumen entwendet und zu Schnapsverarbeitet , mit dem er einen schwunghaften Handel trieb . Da
kein Fluchtverdacht vorlag, wurde er aus der Haft entlassen. Er
erhängte sich darauf in seiner Wohnung.

Neuß. In einem nach M . - Gladbach fahrenden Zug wurde
in einem Abteil eine Dame unter Vorhaltung eines Revolvers
gezwungen, Handtasche und Halsschmuck herauSzugrben. Der
Täter , der eine schwarze Gesichtsmaske trug , sprang nach der
Beraubung aus dem fahrenden Zug und entkam unerkannt .

Stratzbnrg . Aus B i s ch h e i m wird gemeldet, daß es ver-
chiedenen Deutschen gelungen war , über die pfälzisch -ftanzösi -
che Grenze ohne Papiere zu kommen . Sie wurden bestraft und

nach Verbüßung über Kehl nach Deutschland abgeschoben. —
Nach der jüngsten Statistik vom 1 . Februar haben zurzeit rund
72 006 Reichsdeutsche Aufenthaltsbcwilligung j„ Elsaß-Lothrin¬
gen . Es sind meist Arbeiter . Am zahlreichsten sind im allge¬meinen die Zuwanderungen aus der bayerischen Pfalz und dem
Rheinland .

Die Inteniali'onale der Hanswurste
Die Kommunistische Partei Frankreichs hat soebenihren Parteitag abgehalten . Kommunistische Parteitagepflegt man hinter verschlossenen Türen stattfinden zulassen . Das steht viel romantischer, revolutionärer aus .Auch in solchen Ländern , wo die Gefahr einer Verfolgungder Kommunisten gar nicht besteht, wird die Oeffentlich-ke,t von den bolschewistischen Kongressen ausgeschlossen ,um den Anschein zu erwecken, als bereite man große um-

sturzlerische Dinge vor . In Wirklichkeit ist diese Geheim¬nistuerei nur der bequeme Vorwand , um die eigeneSchwäche und Lächerlichkeit den breitenMassen zu verbergen .Die f r a n z ö s i s ch e n Komunisten befinden sich sektJahren in einem chronischen Zustand der Zersetzung. Sicstanden bereits Ende 1922 vor dem Zusammenbruch, alsihnen das Ruhrabenteuer und die damit verbundenen
lächerlichen Verfolgungen einzelner kommunistischer Füh¬rer zu neuem Leben verhalf . Aber mit dem Ende des
poincaristischen Kurses mußte notwendigerweise eine neueKrise in den Reihen der KPD . ausbrechen. Der Kom¬munismus , wie ihn die Dritte Internationaleauffaßt , kann in Frankreich aus den verschiedenstenGründen keine Wurzeln fassen . In diesem Lande mit
vorwiegend kleinbäuerlichem Besitz und ohne eigentliche
Landarbeitcrbevölkerung gibt es in Wirklichkeit keine
Agrarproletariat , und man vermag bestenfalls dieseKleinbauern zu einer gemäßtigten Auffassung des So¬
zialismus zu bekehren , nicht aber zu den gewalttätigenTheorien der Expropriation des Kapitals durch die D i k-.tatur des Proletariats . In Wirklichkeit istdiese Expropriation bereits zum allergrößten Teil längstvollzogen worden, und zwar vor 135 Jahren bei der gro¬ßen französischen Revolution . Was das städtische Jndu -
strieproletariat betrifft , so muß man besonders feitKriegsende zwischen den bessergestellten gelernten Arbei¬tern und den ungelernten Hilfskräften unterscheiden:
erstere sind vor allem Franzosen , die vielfach neben¬bei über ein kleines vererbtes Rentnervermögen oder so¬gar über ein kleines Grundstück draußen vor den Torender Stadt verfügen ; letztere sind zum größten Teil Aus¬länder , Italiener , Belgier , Polen , Annamiten , Marok¬kaner usw . , und die bilden allerdings für die kommuni¬
stische Agitation ein fruchtbares Feld . Aber da sie nichtdas Wahlrecht besitzen und allen möglichen Einschränkun¬
gen unterworfen sind, bedeuten sie keinen wesentlichen
politischen Faktor .

Aber neben den soziologischen Gründen find esvor allem psychologische Momente , die einer Ent¬
wicklung des Kommunismus in Frankreich im Wege
stehen : der bolschewistische Begriff der bis zum Kadaver¬
gehorsam gesteigerten Disziplin verträgt sich mit dem
französischen Charakter und Temperament wie das Feuermit dem Wasser. Deshalb war auch seinerzeit, Ende
1920, bei aller Begeisterung der französischen Sozialisten
für die russische Revolution nur ein Teil der Partei un¬ter das Joch der 21 Moskauer Bedingungen gekrochen .Es sollte sich aber bald Herausstellen, daß auch von denen,die diese 21 Bedingungen angenommen hatten , nur die
wenigsten ernsthaft daran dachten , sie peinlich auszufüh¬ren , d . h. sich unbedingt den Moskauer Diktatoren zu
unterwerfen . Vielmehr traten im Laufe der ersten
zwei Jahre nacheinander namhafte Führer der KPD .aus der Partei aus , weil sie sich die Tyrannei der Wil¬
lensvollstrecker der Dritten Internationale , Souva -rine , Loriot , Dunois , Monatte nicht länger
gefallen lassen wollten . Eine Führergarnitur nach der
anderen , eine Redaktionsgarnitur der „Humanitö " nachder anderen wurde abgesägt und die meisten der in Un¬
gnade gefallenen kehrten überhaupt der Partei den
Rücken .

Indessen trat das Unvermeidliche ein : Wenn Langusten
längere Zeit ohne Fraß in einem Korb gelassen werden,dann fressen sie sich selbst schließlich gegenseitig auf . Als
die Oberhenker alle diejenigen , die ihnen nicht sklavisch
>u willen waren , rücksichtslos beseitigt hatten , da fingenie selbstverständlichan , sich gegenseitigzu köpfen ;In der deutschen kommunistischen Partei hat man
Aehnliches erlebt ; dennoch scheint der Reinigungsfimmelin der französischen Partei noch gang andere Formen
angenommen zu haben . Man intrigierte gegeneinander ,man denunzierte sich gegenseitig bei S i n o w j e w , es
wurden heimliche Delegationen nach Moskau geschickt,um die anderen zu entlarven , und so herrschte in der
KPF . bereits das tollste Durcheinander , als in Moskau
die Trotzkikrise ausbrach.

Die Kunst der kommunistischen Oberbonzen aller Län¬
der besteht darin , auf das richtige Pferd zu setzen , wenn
es in Moskau zu einem Konflikt zwischen zwei Richtungen
!ömmt . So wie die Drandler , Thalheimer und
Genossen in der deutschen KPD .-Zentrale seinerzeit da-
mr büßen mußten , daß sie auf R a d e k und nicht ausS i n o w j e w getippt hatten , so begingen S o u v a -
rine , Dunois und Genossen den schicksalsschwerenIrrtum , Partei für Trotzki zu ergreifen . Das BestrebenT r o tz k i s , etwas mehr „Demokratie" in die .Reihen
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der kommunistischen Internationale zu bringen , entsprach
durchaus den Lebensnotwendigkeiten der französischen
kommunistischen Bewegung . Indessen ist bekanntlich
Trotzki in seinem Kampfe gegen das Triumvirat Sinow -
jem - Stalin - Kamenew glatt unterlegen und in¬
zwischen abgesetzt worden . Das Bestreben des Triumvi¬
rats geht jetzt dahin , alle diejenigen in den Parteien der
Dritten Internationale , die sich durch „Trotzkiismus" ver¬
dächtig gemacht haben , rücksichtslos auszumer -
z e n. In der d e u t j ch e n Partei hat diese Reinigungs¬
aktion bereits eingesetzt , in der französischen Par¬
tei ist sie auf dem jüngsten Kongreß vollzogen worden.
Da Moskau über die Kasse verfügt , ohne die die kommu¬
nistischen Parteien nirgends lebensfähig sind , war es
klar , daß die Trotzkiisten auch in Frankreich samt und
sonders a b g e f ä g t werden würden . Die „H u m a -
n i t 6"

, die allein in der Lage war , über den geheimen
Parteitag ausführlich zu berichten, hat begeisterte Schil¬
derungen dieser Tagung veröffentlicht , die eine „entschei¬
dende Etappe auf dem Wege zur Bolschewisierung" der
KPF . gewesen sei . Gleich in der ersten Nummer über
die Eröffnungssitzung brachte sie einen großen Balken :
„Die internationale Rechteentlarvt !" Auf
wen bezog sich das ? Auf die sozialistische Internationale ,
auf die Amsterdamer Internationale ? Weit gefehlt ! Es
waren damit gemeint : Trotzki . Souvarine , Lo -
riot , Dunois usw .

Die ganze Geschichte ist umso komischer, wenn man be¬
denkt , daß die neuen Diktatoren Leute sind ohne jede po¬
litische , z. T . mit sehr trüber Bergangenheit . Es sind
dies eine Frau , die sich Susanne Eirault nennt ,
das französische Gegenstück zu Ruth Fischer , nur , daß
kein Mensch weiß, woher sie stammt und ob sie nicht in
Wirklichkeit Russin ist . Bor allem aber herrscht über die
französische kommunistische Partei ein gewisser T r a i n t ,
der ursprünglich Lehrer , sodann Hauptmann in der fran¬
zösischen Armee war ünd von dem nachgewiesen ist, daß
er noch im Sommer 1926 sich darum bewarb , als franzö¬
sischer Instruktionsoffizier in das polnische Heer
gegen Sowjet ! nßland einzutreten ! Als
diese Geschichte später herauskam und er deshalb aus der
Partei ausgeschlossen werden sollte, kam er auf den ret¬
tenden Einfall , zu erzählen , er hätte damit nur Spio -
nagedieste zugunsten der Roten Armee gegen die Polen
beabsichtigt . Es wurde ihm geglaubt ! Jetzt aber rächt
er sich an all denen, die ihm wegen dieser dunklen Ge¬
schichte einst nicht recht trauten , und er läßt sie aus der
Partei hinauswerfen . . .

Es wird später eine dankbare Ausgabe der Satiriker
sein , die Geschichte der Parteien der Moskauer Interna¬
tionale zu schreiben . Der gesunde Menschenverstand
spricht ' dafür , daß diese Hanswurste über kurz oder lang
vollständig abgewirtschaftet haben werden. Einstweilen
gibt es leider noch immer deutsche Arbeiter , die
blindlings der Ruth Fischer , dem Scholem und der „Ro-

»ten Fahne " nachlaufen — warum soll es in Frankreich
keine Leute geben, die das Heil der Revolution von S u -
zanne Girault , von Train t und von der „H u -
manits " erwarten ?

Erhöhung der perfoueutarife bei
der Reichsbahn

Da die Arbeiterschaft der Reichsbahn den Lohn¬
tarif gekündigt hat , wird es in den nächsten Tagen zu
Lohnverhandlungen zwischen der Reichs¬
bahnverwaltung und den E i s e n b a h nar¬
be i t e r n kommen . Da wenig Aussicht besteht , daß die
Lohnerhöhung vermieden werden kann, ist die Reichsbahn
gezwungen, diese Lohnerhöhung durch Erhöhung ihrer
Einnahmen auszugleichen. An zuständiger Stelle wurde,
der „Frankfurter Zeitung " zufolge, erklärt , daß dies nur
möglich sei durch eine Erhöhung der Personen¬
tarife um mind estens 10 P roz . , da die Güter¬
tarife im Augenblick eine weitere Belastung nicht ver¬
tragen .

*

Wenn sich die Lohn- und Eehaltsbewegung im Laufe des
Februar zu einem schworen Ungewitter zusammenballen wird ,
dann trägt daran vor allem das Reichsfinanzministerium ein
gerüttelt Maß von Schuld. Schon längst hätte die Beamten -
besoldungssragr in Ordnung gebracht werden können. Seit
Wochen schwirren Gerüchte über eine Erhöhung der Beamten -
bezügc . Die Relchsregierung , die in ihrer Erklärung vor dem
Reichstag eine so tiefe Verbeugung vor der Beamtenschaft
gemacht bat , muh jetzt dem Wort die Tat folgen lassen , wenn
sie sich nicht unsterblich blamieren will . Das Reichsfinanz¬
ministerium hüllt sich jedoch in Schweigen und die Reichsbahn
wartet auf die Entscheidung des Herrn v. Schlieben.

Bedauerlicherweise hat sich die Reichsbabnn 'ellschaft nicht
dazu aufraffen können, das von den Organisationen scharf be-
kämvfte Leistungs -Zalagen -System fallen zu lassen und statt
dessen eine Lohnerhöhung , die diesen Namen verdient , eintre -
ten zu lassen . Wohl sind zunächst für die Leistungszulage
vro 1928 nur 16 Millionen Mark veranschlagt, allein die
Möglichkeit der Erhöhung besteht und wir dürften mit unserer
Schätzung des Gesamtbetrages der Zulage vro 1925 auf 30
Millionen nicht zu hoch gegriffen haben . Hätte die Reichs-
babngesellschaft es dann über sich gebracht, einmal von der
Erhöhung der Bezüge des oberen Personals abzusehen, so
hätte wenigstens eine IVvrozentige Erhöhung der Personal¬
tarife vermieden werden können. Staat dessen verschlingt die
allgemeine Erhöhung der Bezüge rund 1ÜV Millionen , die
durch die Erhöhung der Personaltarife um 10 Proz . hereinge¬
bracht werden müssen .

Die blosgefiellten völkischen Verleumder
Wochenlang geben die Nationalsozialisten jetzt schon mit

dem Hinweis hausieren, dab sie „schwerwiegendes Material "

gegen Parlamentarier der Linksvarteien besitzen, die im stän¬
digen Verkehr mit Barmat gestanden haben . Als der Abg.
Graeke vor wenigen Tagen sich der gleichen Lüge von der
Tribüne des Reichstags herab bediente , wurde ihm wieder¬
holl zugerufen : Heraus mit dem Material ! Aber bis beute
hat die Oeffentlichkeit von diesem Material nichts versvürt !
Fetzt hat der Vorsitzende des Barmat -Ausschusses im Reichs-
ira . Dr . Eaetzger. an die Nationalsozialistische Freiheitspartei

Donnerstag , den 8 . Februar 1923
ein Schreiben gerichtet, in dem er um die llebermittlung des
Materials bittet , damit die Untersuchung ordnungsgemäß ge¬
führt werden kann . Was aber geschieht ? Die Verleumder
kneifen , sie lehnen es ab , ihr „Material " auszuhändigen und
verschanzen sich zur Begründung dieser Ablehnung hinter ge¬
radezu lächerliche Ausreden . Plötzlich betrachten sie den Bar -
mat -Ausschuß als parteiisch, und deshalb wollen sie ihr Ma¬
terial auch „weiterhin lediglich der zuständigen Staatsanwalt¬
schaft übergeben".

Den Herren Verleumndern in der Ludendorsf-Partei
scheint hier ein kleiner Irrtum unterlaufen zu sein . Tatsäch¬
lich sind sie gar nicht im Besitz von „Material ". Vielleicht
batten sie gehofft, daß ihnen der völkische Staatsanwalt , der
die Untersuchung leitet , dazu verhelfen würde . Hat er es ab¬
gelehnt , weil dieses Material zu dürftig war und sich eine
Aktion nicht lohnte ? Das Material der Völkischen ist in
Wirklichkeit das Material des Staatsanwalts . Wäre es an¬
ders , dann hätten die Verleumder jetzt wahrhaftig allen
Grund , damit vor der Oeffentlichkeit zu erscheinen . Ihr Agi-
tationsbedürsnis ist im übrigen so grob, daß sie auch nicht mit
dem geringsten Vorwurf zurückhatten würden , wenn sie irgend
eine Beschuldigung gegen linksgerichtete Parlamentarier er¬
heben könnten . Jedenfalls ist auch jetzt wieder einmal be¬
wiesen , dab die Völkischen in erster Linie von der Verleum¬
dung leben.

+ ♦ ♦

Der Kronprinz demonstriert.
Wie dem „Vorwärts " aus Breslau berichtet wird, hat der

frühere Kronprinz sich an: letzten Samstag zun: erstenmal seit
seiner Rückkehr nach Oelö zur Teilnahme an einer politischen
Demonstration hinreiße,i lassen . Er erschien bei einer öffentlichen
Kundgebung des schlesischen Landbundes in: Breslauer Zirkus
Busch, wurde dort feierlich empfangen und von der Versamm¬
lung mit einer großen Ovation begrüßt . Der Hauptredner der
Landbündlerversammlung war der deutschnationale Freiherr
von Richthofen . Der Inhalt der Rede und Entschließungen be¬
schränkte sich nicht nur auf die übliche Vertretung der agrarischen
Schutzzollwünsche , sondern ging auf die Parteipolitik ein, natür¬
lich unter schärfste» Angriffen auf Sozialismus und Demo¬
kratie.

Bezeichnend dafür ist z . B . eine Entschließung, die einstim¬
mig angenoininen wurde und in der es heißt , daß in : Fall Ku -
tisker Kredite aus sozialistischen Parteirücksichten an die wider¬
lichsten Vertreter des internationalen Kapitalismus gegeben
worden seien , während bekanntlich die Untersuchung im Fall
KuiiSker nur rechtsstehende Kreise belastet hat.

Beim Empfang des Kronprinzen vor dem Zirkus soll sich
übrigens ein Beamter der Republik in würdelosester Form be¬
teiligt haben, indem er dem H o h e n z » l l e r n die Hand
küßte . Eine Untersuchurrg darüber ist von sozialdemokratischer
Seite sofort verlangt worden , zumal es sich anscheinend - um
einen republikanischenBeamten im Dienst und in voller Uniform
gehandelt zu haben scheint.

Sausbefihsr -Offensive gegen den
Mieterschutz

Der bekannte Hausbesitzerführer H u m a r , Mün¬
chen , hat denr Reichswirtschaftsrat Anträge unterbreitet ,
die darauf hinauslaufen , die Wohnungszwangswirtschaft
restlos anfzuheben. Die Anträge beziehen sich auf das
Mieter - und Wohnungsmangelgcsctz. Das Mieterschutz -
gesctz soll nur zwei wesentliche Paragraphen enthalten .
Die Kündigung soll für den Schluß eitles Kalendsr -
viertcljahres zulässig sein . Der Mieter soll nur berech¬
tigt sein , bei Kündigung das Amtsgericht zur Entschei¬
dung über die Wirksamkeit der Kündigung anzurufen .
Es soll aber nur e i n Richter entscheiden , und zwar nach
dem Grundsatz der Billigkeit . Nähere Bestimmun¬
gen sind nicht erwähnt . Das Wohnungsmangelgesetz hat
drei wesentliche Paragraphen . Danach soll der Verfü¬
gungsberechtigte berechtigt sein , frei werdende Wohnun¬
gen durch freie Vereinbarung neu zu vermieten ; die Aus¬
wahl der Mieter soll dem Verfügungsberechtigten über¬
lassen bleiben, und ein Tausch soll nur möglich sein , wenn
die Hauseigentümer bezw . die Verfügungsberechtigten
ihre Zustimmung geben. Im übrigen sollen Mieterschntz -
gesetz und Wohnungsmangelgcsctz außer Kraft treten .

Zu diesem Generalangriff auf die Mieterschutzgesetze
schreibt die „V o s s i s ch e Zeitung :

„Man stelle sich vor : in Deutschland fehlen rund 1 )4 Mil¬
lionen Wohnungen . Bei den Wohnungsämtern sind Hundert¬
tausende von Wohnungssuchenden eingetragen , tzie seit Jahren
darauf warten , in den Besitz eines eigenen Heims oder aus
ihrer menschenunwürdigen Wohnung heraus in eine gröbere
Wohnung zu kommen . Flüchtlinge und Optanten aus den ab¬
getretenen Gebieten wohnen feit Jahren in Baracken, Not¬
wohnungen oder haben bei mildtätigen Menschen Aufnahme
gefunden. Die Jungverheirateten der letzten 5 Jahre warten
immer noch vergebens auf eine Wohnung . Und nun soll plötz¬
lich der Hauseigentümer nicht nur das Recht haben , feinen
Mietern zum Schluß eines Kalendervierteljabres zu künoigen,
sondern rs soll ihm auch überlassen sein , die Auswahl der
Mieter zu treffen . Wird es Möbelwagen genug geben, um
all denen den Umzug zu besorgen, die schon zu dem nächsten
zulässigen Termin aus der Wohnung gesetzt werden? Wird
es Gerichtsvollzieher und Schutzpolizei genug geben, um all
die zwangsweise herauszubringen , die nicht freiwillig gehen,
weil si , keine Erfatzwobnung gefunden haben ? Die Bestim¬
mung iiJu Ersatzwobnungen soll nämlich fallen . Wird es in
Großstädten nicht zu Mord und Totschlag kommen , wenn dem
Anträge Humars stattgegeben und er sich auswirken wird ? Es
werden dann zunächst all die berausgesetzt werden , die im Laufe
der lebten Jahre irgend welche Differenzen mit dem Eigen¬
tümer hatten . Es werden die Kinderreichen und die Minder¬
bemittelten obdachlos werden , und sie werden auch alle keine
neue Aufnahme finden , weil ja die Auswahl der Mieter den
Verfügungsberechtigten überlassen bleibt . Die Möglichkeit,
auf den Vermieter einen Zwang auszuüben , eine obdachlose
Familie aufzunebmen , gibt es dann nicht mehr . Diese Dinge
muß man sich vergegenwärtigen , und man wird selbst einsehen,
daß von iner Aufhebung des Mieterschutzgefetzrs und Woh¬
nungsmangelgesetzes zur Zeit gar keine Rede sein kann. Wenn
auch btc Sauswirte auf ihrer letzten Tagung erklärt haben ,dab sie jetzt ernsthaft gewillt sind , die Fesseln zu sprengen, die
Unvernunft ihnen auferlegt habe , und wenn H u m a r als
erster Vorsitzender erklärt bat , der Hauptverbandstag stehe im
Zeichen des offenen Kampfes gegen die Zwangswirtschaft im
Wohnungswesen , dann darf sie das nicht veranlassen, bei der
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Interessenvertretung das Wchk der Gesamtheit aus dom Auge
zu lassen und Anträge einzubringen , von denen Oe von vorn¬
herein wissen , welche ungeheuren Folgen sie nach sich ziehen.

"

Nicht ganz so weit wie die rabiaten Hausbesitzer will
die Deutsche Volkspartei mit einem im Reichs¬
tag eingebrachten Antrag gehen, der die Einführung der
Friedensmiete am 1. Juli 1925 und Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtschast im Jahr 1926 verlangt . Auch
dieser Antrag darf keine Mehrheit finden , weil seine
Folgen nicht abzusehen sind . Die Mieter miis«
sen rechtzeitig znr Abwehr rüsten !

Ans dem Anrerfnchnngsmisschllß
der darniaf-KnMer-Affme

Der preußische Untersuchungsausschuß für die Bnrmat -Ku -
tisker-Affäre setzte am Dienstag seine Verhandlungen fort. Als
erster Zeuge wurde der frühere Präsident der Seehandlung von
Dombois über den Geschäftsgang der Seehandlung unter seiner
Leitung mtd insbesondere über die Kreditverteilnng im Falle
Kutisker und Barmat befragt . Seine Aussagen bildeten eine
Bestätigung für die Behauptung , daß die gegenwärtig zur De¬
batte stehenden Affären nie möglich gewesen wären , wenn die
Scehandlung ordnungsgemäß gearbeitet hätte und bei der Ver¬
gebung von Kredite» um genügende Deckung bemüht geivcsen
wäre. Im Anschluß an die Vernehmung des früheren Präsi¬
denten der Seehandlung wurde in die Vernehmung des Abg.
Heilmann eingetreten . Er gab einleitend einen längeren Be¬
richt über seine Bekanntschaft mit Julius Barmat , den er am
4. März 1919 kennengelernt hat . Heilmann war damals Ber¬
liner Vertreter des Blattes „ Het Volk "

, zu dessen Gründung Ju .
lius Barmat 380 000 Gulden zur Verfügung gestellt hatte , ohne
aber direkten journalistische,: Einfluß ans das Blatt zu ge¬
winnen . Anfang März 1919 kam Barmat nach Berlin , um hier
eine Rotatiousmaschine und deutsches Papier für die erwähnte
Zeitung einznkaufen. Er ließ Heilmann bei dieser Gelegen¬
heit mitteilen , daß ex ihn kennenlernen möchte. Diesem Wunsch
hat Heilmann entsprochen und ist dann am 4 . Mürz wieder »ach
Weimar zurückgereist , wo er damals den Sitzungen der Natio¬
nalversammlung als Pressevertreter beiwohnte. Ich selbst habe
während des sechsjährigen, sehr häufigen Verkehrs mit Barmat
einen sehr guten Eindruck von ihm gewonnen. Meine Partei¬
genossen Müller und Wels haben im Mai 1919 anläßlich einer
Intern . Konferenz in Amsterdam Barmat kennengelernt. WaS
die Paßaffäre anbelangt , so ist zu bemerken, daß Barmat schon
früher in Deutschland gewesen ist. Die Paßstelle in Amster¬
dam hat ihm nach dem Kriege dreimal das Visum erteilt . Ich
habe das Visum gesehen für Februar . März und April. Ein
Dauervisum wurde von der deutschen Gesandtschaft im Haag
abgelehnt, und zwar mit der Erklärung , daß ein solches Visum
nur das Auswärtige Amt in Berlin ausstellen könne . Ein An¬
gebot , bolschewistischer Generalkonsul in Holland zu werden, hat
Barmat abgelehnt, weil er nicht Bolschewik war . Gewundert
habe ich mick über einen Vorfall , daß Barmat eines Tages wäh¬
rend des Belagerungszustandes nach Amsterdam telefonieren
konnte . Er zeigte mir daraufhin eine Erlaubnis d»s Herrn von
Lüttwitz vom Korpskommando, nach Amsterdam zu telephonie¬
ren . Bei dieser Gelegenheit hat Barmat den Adjutanten deS
Herrn v . Lüttwitz, den Träger des Namens eines alten AdelS-
geschlechteS, kennengelernt . Dieser erklärte ihm, er werde auS
der Reichswehr entlassen und wolle sich eine neue Eristenz in
Südamerika schaffen . Er habe zu nienianden in Deutschland
ein solches Vertrauen wie zu Barmat . Dieser stellte ihm die
erforderlichen Mittel zur Verfügung . Der Offizier ging dann
nach Südamerika und hat dann im Jahre » 1923 das Darlehen
zurückgezahlt ! '

Nun zum Verkehr Bnrmats mit dem Reichspräsidenten:
Nach der Konferenz von Amsterdain kehrte Darmat nach Berlin
zurück . Er wies em Schreiben eines hervorragenden belgischen
Politikers an Ebert vor , in dem dieser bat , ihm, dem belgischen
Politiker , mitzuteilen , welche besonderen Wünsche die Sozial¬
demokratie für die Friedensverhandlunge » in Versailles hätten.
Er wolle diese Wünsche dem sozialistischen Vertreter Belgiens
auf der Versailler Konferenz übermitteln . Deshalb wurde Bar¬
mat Ebert vorgestellt- Dieser hat von dem Schreiben Kenntnis
genommen und seiner Freude Ausdruck gegeben über eine solche
Gelegenheit, da es für Deutschland nicht viele Wege gäbe, ans
die Friedensverhandlungen einzuwirken, Barmat wurde dann
vom Reichspräsidenten zum Abendessen eingeladen und später .
zum Empfang des Antwortbriefes zu einer Tasse Kaffee. Seit¬
dem hat der Reichspräsident Barmat oder einen der Barinats
nie wieder gesehen . Nach dem Januar 1919 haben keine Be¬
ziehungen mit dem Reichspräsidenten bestanden.

Heilmann kommt darauf auf die Rolle zu sprechen , die der
sozialdemokratische Abg . Franz Krüger bei der Aufstellung
von Ausweisen usw . gespielt hatte . Dieser habe dabei nicht i ,u
Sinne des Reichspräsidenten, sondern auf seine eigene Verant¬
wortung gehandelt. Krüger habe sich nicht als Beamter , sondern
als politischer Verbindungsmann zwischen Reichspräsident und
der sozialdemokratischen Partei angesehen. Aus seiner Stellung
hätten sich fortwährend Konflikte zwischen ihm und dem Reichs '
Präsidenten ergeben, die schließlich dazu geführt hätten , daß
Krüger seine Tätigkeit bei dem RcichSrräsidcnten medergelegt ,
habe.

Heilmann bespricht dann die Beziehungen zwischen dem
Sohn Eberts und Barmat . Die verschiedenen Angriffe , die gegen
ihn wegen seiner Stellung in der Reichszentrale für Heimat¬
dienst gerichtet worden seien, hätten ihm diese Stellung verleidet.
Er wollte gerne ausscheiden und suchte eine andere Tätigkeit.
Deshalb wandte er sich eines Tages ohne Vorwiffen von ihm,
Heilmann , an Barmat und fragte , ob er nicht in seinem Be¬
triebe eine Stellung finden könne . Barmat habe nicht ja und
nicht nein gesagt, sondern ihn gebeten, einmal zur Bremer
Privatbank zu gehen und mit dtren Leitern zu verhandeln-
Daraufhin sei Herr Ebert jun . vqm Leiter der Bremer Privat¬
bank engagiert worden, zum Zwecke, ein sozialpolitisches # **
ferat für den gesamten Konzern aufzuziehen . Das sei im HerA
1924 gewesen . Solange dieses sozialpolitische Referat aber nikll
bestände, sollte Ebert jun . in der Buchhaltung arbeiten uno zn>ar
zu einem Gehalt von 800 Mark monatlich. In der Buchhaltung
sei er 1A Monate beschäftigt gewesen, die Tätigkeit habe ih "s
aber wenig behagt und er habe am 28 . November an Barnraf
geschrieben , er möckie austreten , weil er das Tätigkeitsfeld als
für ihn nicht geeignet finde.

Gin gerichtliches RachWl znr Ver-
saffnnssseier

München, 3 . Febr . <Eig. Bericht. ) Da die Pokizeidirektwa,in München im August 1924 dem Sozialdi-mvkratisckwn Verein
München die Feier des BerfassunoStages verboten hatte , wurde
die Veranstaltung auf dem 40 . Kilometer südlich von München
liegenden Taubenberg abgehalten. Als nach Beei :digung der
Frier em Teil der Genossen mit Lastkraftwagen und Fahrräderndie mit republikanischen Fahnen geschmückt -waren , durch das
Dorf Holzk:rchen fuhren , kam es durch daS herausfordernde Ver¬
halten der Bauern zu einem Zusammenstoß, wobei der M '
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fchinenflicker Schätz aus München den Bauern Wastian mit
einem griffesten Messer erstochen hat. Der Vorfall hatte eine
Anklage vor dem Schwurgericht München zur Folge, vor dem
sich am Dienstag die Arbeiter Wilhelm und Johann Rank,Michael Heinrich , Andreas Fischbacher und Reimund Schätz, alle
aus München zu verantworten hatten . Die Anklage lautet auf
vorsätzliche Tötung . Aus der Zeugenvernehmung ergab sich, daßhie Republikaner, als sie durch Holzkirchen fuhren , als Sowjet¬bande beschimpft und angespuckt wurden . Die Angeklagten haben
teilweise in Rotwehr gehandelt. Der Staatsanwalt beantragtefür die vier erstgenannten Angeklagten je 15 Monate Gefängnis ,für Schätz 5 Jahre Zuchthaus, und erklärte , man müsse den
Angeklagten mildernde Umstände zubilligen, da sie im Felde in
hervorragender Weise ihre Pflicht als deutsche Soldaten erfüllthätten . Der Verteidiger verlangte Freisprechung für alle. Das
Arteil lautet für Fischbacher auf Freisprechung, die bei¬
den Brüder Rank und Heinrich erhielten je 6 Monate Gefängnis ,
Schätz wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang 3 Jahre6 Monate Gefängnis , wovon 5 Monate für erlittene Unter¬
suchungshaft abgehen.

Deutscher Reichstag
Berlin , 4 . Febr.

Am Regierungstisch Reichsarbeitsminister Dr . Brauns . —
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr.
Das Abkommen mit Polen über die Benützung von Bau¬

lichkeiten im Dorfe Kurzelbrack im Kreis Marienwerder durch
.Polen wird in erster und zweiter Lesung angenommen.

Abg. Schulz-Bromberg (DNtl . ) kündigt für die dritte Le-
sung starke Beschwerden seiner Freunde gegen die Polen an.Die Verhältnisse in den Grenzbezirken bedürften dringend der
Besserung. Die polnische Grenzbesatzung gehe in unerhörter
Weise ohne Recht und auS reiner Willkür gegen die friedliche
deutsche Bevölkerung vor , wo sie sie treffe , schleppe sie dieselbe ins
Gefängnis und erschieße sie sogar. DaS Abkommen sei das Schluß-
lieb einer Kette von vertragswidrigen Festsetzungender Weichsel¬
grenze, in der entgegen eines feierlichen Abkommens Ostpreußen
der freie Zugang zur Weichsel genommen wird.

Darauf wird die
zweite Lesung des ReichshauShaltS

fortgesetzt beim Reichsarbeitsministerium . Verbunden damit
werden zahlreiche Anträge über die Arbeitszeit .

Abg . Schneider-Berlin (Dem . ) , bemängelt die viele über-
flüssige Schreibarbeit , die in den Ministerien geleistet werde .
Frischer Geist in die Sozialpolitik könne nur durch demokratische
Gedankengänge kommen (Lachen rechts ) . Die Schlacken der
Vorkriegszeit müssen beseitigt werden. Aber nicht nur das
Ministerium , sondern auch die Arbeitgeber und Arbeitnehmer
brauchen einen neuen Geist in der Sozialpolitik. Die Arbeits -
losrnversicherung mutz endlich fertiggestellt werden. Erschütterndsei in den Briefen der Arbeitslosen der Drang nach Arbeit.
Dringend notwendig seien Reformen in der Angestellten- und
Unfallversicherung. Tie Frage der Arbeitszeit sei eine Knltur -
angelegenheit. Der Redner fovdert Beseitigung des jetzigen
Systems der Lohnsteuer.

Auf Antrag der Parteien werden nunmehr noch etwa 50
Interpellationen und Anträge , welche Arbeitsfragen betreffen,wit zur Verhandlung gestellt .

Abg . Drewitz ( Wirftch . Vgg .) schildert die schwere wirtschaft¬
liche Notlage des Mittelstandes und fordert nachdrücklichst Hilfefür Gewerbe und Handwerk. Die Lehrlinge mützten zunächst
Erzogen werden. Das ganze heutige Elend fei auf eine ver¬
mehrte Wirtschaftspolitik zurückzuführeru Die Arbeitgeber in
Kleinhandel und Gewerbe wehren sich gegen eine Ueberspannungbcr Sozialpolitik.

Abg . Schwarzer (Bavr . Vp .) dankt der Negierung für ihre
sozialpolitischen Erklärungen . Dadurch sei die Befürchtung eines
Rückwärtskurses in der Sozialpolitik beseitigt worden. Auch das
Verbleiben des Arbeitsministers auf seinem Posten sei eine Ge¬
währ für eine entschiedene Fortentwicklung der sozialen Inter -
Essen. In der Unfallversicherung mützten die berechtigten Forde¬
rungen der Rentenempfänger und der Hinterbliebenen endlich
durch organische Formen berücksichtigt werden.

Abg . Stöhr (NS . ) bezeichnet es als dringende Notwendig¬keit , das Mißtrauen aus der Arbeiterschaft wieder herauszu¬bringen. Nur dann könnten wir wirtschaftlich und sozial wieder
vorwärts kommen . In den Handels - und Gewerbekammcrn
seien die Arbeiter leider nicht vertreten . Hier seien die Unter¬
nehmer allein die Herren . Der Redner verlangt gründliche Prü -
mng des Gedankens eines ArbeitSdienst-JahreS , was die innere
Kolonisation erheblich fördern würde. Es sei ein Skandal , wenn
vielfach heute noch nicht einmal die Vorkriegslöhne bezahlt wür¬ben. In der Bankwelt Hab« man den Personalabbau mit un-
ßiaublicher Brutalität durchgeführt.

Darauf nimmt
Rcichsarbeitsminister Dr . Braun ?

bas Wort und gibt einen Ucberblick über die Tätigkeit seinesAmtes . Er erinnert an seine Rede im Haushaltsausschutz und
whnt es ab, sich über Dinge zu äußern , die noch im Stadium
theoretischer Erwägungen sind . Schöne Reden bringen kein prak-
üjches Ergebnis für die sozial Notleidenden. Für sie allein kannEs nur praktische Arbeit geben . Es sei ein wesentlicher Erfolg,vtEnn schon kurze Zeit nach dem Zusammenbruch unsere Sozial -
varsicherung auf festen Füßen stand. Nach Verabschiedung des
^"fall- VerstcherungSgesctzes würde man überall wieder die
striedenSleistungen erreicht haben. Die Reichsregierung werde
Efne planmäßige und zusammenfassenderc Gestaltung der So -»lvlversicherung nicht aus den Augen verlieren . ES sei eine«tempause notwendig. Es hat keinen Zweck , Beschlüsse zu fassen ,
. fE man nachher wieder korrigieren müsse . Der Minister spricht
!!ch für eine baldige endgültige Schaffung der ArbeitSlosenver-
Mirung aus . Selbstverständlich könne auch hier nicht allen
Punschen Rechnung getragen werden. Die Leistungen unserer
^ rwerbslosenfürsorge hätten sich seit Jahresfrist um rund 100Prozent gehobem
. . Der Minister beschäftigt sich dann mit der Frage der Ar-
Eüszeit . Tie Rettung der deutschen Wirtschaft und Sozial -v^litik erblicke die Reichsrogierung keineswegs in verlängerter

Arbeitszeit und verkürzten Löhnen. Die Mehrheit der deutschen
Anternekftuer werde auch nicht so kurzsichtig sein , zu glauben,

solchen Mitteln ihren Platz auf dem Weltmarkt zu behaup-
?En . Die Verlängerung der Arbeitszeit war nur ein Hilfsmittelv der Not. Vollständig falsch sei die Behauptung , datz Anwci-
^vvgen zur Niedrighaltung der Löhne gegeben worden sei . Der
. 'Uister bedauert , datz sich Arbeitgeber und ArbeitnehmerMmer noch allzu sehr auf die BerüindlichkeitSerklärung etn-l-Ellei , und dem Arbeitsministerium die Verantwortung zuschie-
^ u . Zn begrüßen wäre cs, wenn die Beteiligten eigene private
^ chlichtungSstellen schaffen würden. Voraussetzung dafür seivEr eine wabre Arbeitsgemeinschaft. Gegen ungesunde Preis -
B>twickelung sei das Arbeitsministerium stets eingeschritten. Die
^

E'chsregicrung sei aber nicht verantwortlich, wenn geltende Bc -
mungen von den Ländern nicht scharf durchgeführt werden.

, wenn die Justiz in der Wucherbekämpfung manchmal vcr-
sUße , so wäre das nicht Schuld des Reiches und des Arbeits¬
buch

UiNyteriuius. Der schematische Achtstundentag sei für den Ge»
E tz^Eber nicht tragbar , auch wenn er Ditzmann heiß« . (Hciter-
» " ) . In der Frage des Washingtoner UebereinkommenSfei derStandpunkt der Regierung bekannt. Deutschland beabsichtige

keineswegs ein Vorgehen, welches als soziales Dumping bezeich¬net werden könne . Aber auf die besonderen Verhältnisse müsse
Rücksicht genommen werden.

Abg . Dr . Raschig (Dem .) erhebt Einspruch gegen die Aus¬
führungen des Abg . Stegerwald , die als gegen den Apotheker - ,
stand gerichtet aufgesatzt werden könnten.

Abg . Klönne (DNtl .) fordert Sicherung des arbeitsfreien
Sonntags . Den schematischen Achtstundentag lehne die Industrie
des Westens ab . Was die rheinisch -westfälische Industrie mit
der Uebernahme der Laste » der Micumverträge geleistet habe,
sei eine Großtat gewesen , die Sozialdemokraten hätten damals
der Verlängerung der Arbeitszeit zugestimmt. Diese Verlänge¬
rung allein habe die Wiedereröffnung der Betriebe gestattet.Die Stabilisierung der Mark und die Micumverträge hätten die
Ruhrbetriebe , so auch die Firma Krupp um einen wesentlichenTeil der Substanz gebracht. t

Abg . Dißmann (Soz .) ist von den Ausführungen des Mi¬
nisters sehr wenig befriedigt. Er stellt in Abrede , daß die
sozialdemokratischen Arbeitervertreter seinerzeit der Verlänge¬
rung der Arbeitszeit im Ruhrgebiet zugestimmt haben. (Wider¬
spruch bei den Kommunisten.)

Unter großem Lärm des Hauses wirft dann Abg . Rödel
(Komm.) den Sozialdemokraten Heuchelei und Arbeiterverrat
vor. — Weiterberatung Donnerstag nachmittag 1 Uhr .

Schluß 8 Uhr.

Badischer Landtag
Staatliche Kreditbürgschaft für die Landwirtschaft —

Hagelversicherung und Staat
12. Sitzung

Inv . Karlsruhe , 4 . Februar 1925.
Die Einleitung der heutigen Sitzung bildet die Beant¬

wortung einer Anzahl „kurzer Anfragen " durch Regierungs¬vertreter . Von besonderer Wichtigkeit sind solche Anfragen
meistens nicht , die Antwort wird auch meist von den Beant¬wortern mehr oder weniger deutlich vernehmbar herunterge¬
lesen . und damit ist dann die Sache erledigt .In der Tagesordnung kommt zunächst ein

Antrag auf Strafverfolgung des Abg. Ritter
zur Beratung . Der Antrag ist von der StaatsanwaltschaftOffenburg gestellt. Es bandelt sich ausnahmsweise bei demHerrn Ritter nicht um ein politisches Vergehen , sondern HerrRitter bat sich mit noch zwei Zechgcnossen in Offenburg ineinem Kaffee „benommen"

; sie verlangten nach Feierabendvon einem Wirt die Verabreichung von Getränken . GegenRitter soll nun die Anklage wegen Nötigung , Bedrohung undgrobem Unfug erhoben werden . — Abg. Dr . Mayer -Karlsrube
erstattete den Ausschußbericht, der Antrag geht dahin , die
Strafverfolgung zu genehmigen. — Abg. Ritter (Kom.) gibteine weitschweifige Darlegung der Vorkommnisse. Es handelt
sich natürlich auch hier um eine böswillige Verfolgung derarmen unschuldigen Kommunisten . — Abg. Dr . Glöckner
(Dem.) hat vrinzivicllc Bedenken gegen die Aufhebung derImmunität . — Abg. Marum (Soz .) stimmt zu , zumal Ritteres selbst wünsche . — Abg. Wittcmann (Ztr .) teilt den Stand¬punkt des Abg. Marum , wobei er cs als ungewöhnlich be¬
zeichnet , daß ein Abgeordneter während der Behandlung seinerAngelegenheit im Saale bleibt und sogar das Wort ergreift .— Ein anderer Zentrumsiurist , Abg. Rüger , ist gegen den An¬
trag . — Der Berichterstatter betonte nochmals, daß es sich aufkeinen Fall um eine politische Angelegenheit bandle , dieseFeststellung habe den Eeschäftsordnungsausschuß bei seinemAntrag geleitet . — DLr Antrag aus Genehmigung zur Straf¬
verfolgung wird angenommen gegen 14 Stimmen bei 5 Ent¬haltungen .

Bürgschaft des Landes Baden für Darlehen an landwirt¬
schaftliche Organisationen

Den Bericht des Haushaltsausschusses , den wir bereitsgegeben, erstattet Abg . Schön. Der Ausschuß beantragt , datzden 5 landwirtschaftlichen Kreditorganisationen eine Bürg¬
schaft in höchstens einer Gcfamtböhe von 10 Millionen gelei¬
stet werde. Das Land Baden übernimmt dabei von der Ge -
samftzinfenlast 2 Prozent .

Abg. Kkaiber (Landb .) schildert in hinreichend bekannter
Weise, die Not der Landwirtschaft und begrübt deshalb dank¬bar die Hilfe des Ministeriums des Innern ; er begründetweiter einen Antrag , daß die vom Staat zu übernehmende
Zinsenlast statt 2 Proz . 3 Proz . betragen soll. — Abg . Rüger(Ztr .) begrüßt ebenfalls die Vorlage . Wenn das Jahr 1925ausfallc wie das Jahr 1924 , dann stehe die Landwirtschaft vorderselben Not , in der sie beute siebt, und der Staat müssedann wieder eingreifen . Die Landwirtschaft wird den Tagbegrüben , an dem sie die Hilfe des Staates entbehren kann.Den Bauernbund -Antrag lehne das Zentrum ab ; er sei ein
Ueberspannungsantrag . — Abg. Gabler ( Kom.) begründeteinen Antrag seiner Fraktion , der die, Gewährung eines Kre¬dits zu 4 Proz . Zinsen an Kleinlandwirte verlangt . Von derAnnahme des Antrags mache die kommunistische Fraktion ihre
Zustimmung zu der Vorlage abhängig .

Abg. Rückert (Soz .)
hätte gewünscht, wenn diese Vorlage gemeinsam mit einerVorlage betr . Kreditgewährung an Handel , Gewerbe und
Konsumgenossenschaften behandelt worden wäre . Den aner¬kennenden Worten für die Genossenschaften schließen wir unsan . Wir hoffen aber auch , daß man auch Verständnis hat fürden genossenschaftlichen Zusammenschluß der Konsumenten inder Stadt . Daß die Regierung bei den Millionenbeträgeneine gewisie Vorsicht walten läßt , ist verständlich. Den Antragdes Landbundes nehmen wir an . Wenn man der Landwirt¬
schaft helfen will , muß man auch Oofer bringen . Wenn eszutreffen würde , daß die kleinen Landwirte bei der letztjähri¬gen Kreditaktion nichts erhalten hätten , wie Abg. Eäßler be¬hauptete , so wäre dies bedauerlich und die sozialdemokratischeFraktion müßte sich ihre künftige Stellungnahme Vorbehal¬ten . Wir wollen , daß in erster Linie die kleinen Landwirtevon der Hilksmaßnahme profitieren . Abg. Gabler muß aber
Beweise bringen für seine Behauptungen ; auch die Genossen¬
schaften müssen sich gegen diesen Vorwurf wehren . Im übri¬
gen stimmen wir der Vorlage zu . (Bravo bei den Soziald .)Abg. Schill (Ztr .) gibt ein Bild über die durch den bad.Bauernverein im letzten Jahre erledigten Kreditgesuche;deren Zahl beläuft sich aus gegen 10 000 , daraus gebe hervor ,daß nicht nur der Großbcsitz bedroht worden fei . — Abg. Schön
( Dem.) unterstreicht die Mitteilungen des Vorredners durchAngaben von Zahlen von der Landwirtschaftsbank . Die Be¬hauptung , kleine Landwirte würden zurückgewiesen , sei leeresGerede. — Abg. Dr . Hersurth ( Ztr .) begründet eine Resolu¬tion , daß . auch die 22 250 Landwirte , die den auf Schulze-
Delitzschcr Grundlage aufgebauten Kreditgenossenschaften an¬geboren und in der badischen Landesgewcrbebank Karlsruheorganisiert sind , einen Anteil an dem Kredit erhalten . — Abg.Dr . Mathes (D . Vv .) stimmt der Vorlage und dem Antragdes Landbundes zu . — Ministerialdirektor Dr . Lecrs lehnteine Bindung der Regierung durch die Resolution Dr . Hersurthab . — In der folgenden Abstimmung wird der kommunistischeAntrag gegen die Antragsteller abgelehnt . Der Landbund -Antrag wird angenommen . Der Gesetzentwurf wurde sodannbei Enthaltung der Kommunisten angenommen . — Der An¬trag Herfurth wird bei zahlreichen Enthaltungen angenom¬

men. Zu letzterem Antrag erklärt Abg. Marum (Soz .) , daßdie soziald. Fraktion sich deshalb der Stimme entbalte , well
nicht zu seben sei, wer hinter der Landesgewerbebank stebs.Es sollen Großkapitalisten sein .

Uebcr die Abhör der Rechnung des Rechnungshofes er¬
stattet Abg. Freidhof einen kurzen Bericht. Die Abhör wirdohne Debatte genehmigt .

Die Hagelversicherung
lleber die Beratung des Antrags des Landbundes , 300 000Mark in den Nachtrag zum Voranschlag zur Förderung undVerbilligung der Hagelversicherung einzustellen, erstattet Abg.Weißhaupt den Ausschußbericht. Der Antrag des Sausbalts -

ausschusses lautet , die Regierung zu ersuchen , 1 . in den Nach¬trag zum Staatsvoranschlag 1924/25 zwecks Auffüllung des
Hagelversicherungsfonds den Betrag von 130 000 »« einzustel¬len und ferner für das Jahr 1925 von der Nachfchußvrämie20 Proz . aus Staatsmitteln zu decken; 2. dem Landtag eine
Denkschrift über die Einführung der obligatorischen Hagelver¬
sicherung vorzulcgen . — Der Antrag des Saushaltsausschus -
ses wird ohne Debatte einstimmig angenommen . — Um HSUhr wird die Sitzung abgebrochen und die nächste Sitzung aufDonnerstag vormittag H9 Uhr festgesetzt.

*

Der erst« Parlamentarische Abend in dieser Landtags -
scssion fand am Dienstag abend in Gegenwart vieler Abge¬ordneten und einer größeren Anzahl geladener Gäste statt .Prof . Dr . Curtius aus Heidelberg hielt einen interessantenund geistvollen Vortrag über die nationale ErneuerungFrankreichs 1871—1914. Er dürfte recht haben , wenn er u. 0 .bemerkte, daß wir uns in Deutschland leider viel zu wenig mitdieser Frage befaßt hätten . Wir hätten dann manchen Pro¬blemen , die während des Weltkrieges auftauchten , anders ge-
genllbergestandcn.

Beim nachfolgenden zwanglosen Beisammensein svielte dieVereinigung der badischen Polizeimusiker einige angenehm
melodisch klingende Weisen.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlöruhe

Veranstaltungen finden statt :
Weiher , A. Bruchsal : Freitag , den 6. Februar , abends8 Uhr , Partciversammlung mit Vortrag des Een . T r i n t s.Alle Genossen , Anhänger und Freunde unserer Bewegung sindwillkommen.
Mörsch , A . Ettlingen : Samstag , 7 . Februar , abends7 Uhr . öffentlicher Vortrag im „Löwen" . Een . Prof . Wil -h e I m -Karlsruhe spricht über „Die Entstehung der Welt unddes Lebens"

. Zahlreicher Besuch aus allen Kreisen der stchfür den Vortrag Interessierenden wird erwartet .Bühl : Samstag , 7 . Februar , abends 8 Uhr , Mitgliederver¬
sammlung . Tagesordnung : 1 . Vortrag des Gen. Tzinks .Thema : „Zweck und Ziel der modernen Arbeiterbewegung " .2 . Oertlich-organisatorische Angelegenheiten . Die Anwesenheitaller Mitglieder ist unbedingt erforderlich. Zu dem Vortrag
sind auch alle Anhänger und Freunde unserer Bewegung undalle Volksfreundlcser willkommen.

Osfcnourg : Samstag , den 7. Februar , abends 8 Uhr , im
„Mundinger " Vortrag des Landgerichtsrat Een . Dr . Kull -mann - Karlsruhe über „Politik und Recht" . Alle Genossenund Genossinnen, alle Anhänger und Freunde unserer Sache
sowie alle Volksfreundleser werden erwartet .

Muggensturm : Sonntag , 8. Februar , mittags 1 llbr , Mit¬
gliederversammlung im „Lamm" mit Vortrag des Een .T r i n k s . Thema : „Die Gefahren der Rechtsregierung für die
Arbeiterschaft". Alle Genossen , alle Anhänger und Freunde
unserer Bewegung sind hierzu eingeladen .

Weingarten : Sonntag , 8. Februar , mittags H3 Uhr, im
„Rößle" öffentlicher Bortrag des Een . Dr . E n g l e r-Karls -
ruhe . Thema : „Vau - und Wohnungswesen "

. Hierzu sind alle
stch für den Vortrag Interessierenden eingeladcn . Die Genossenwerden gebeten, für zahlreichen Besuch zu sorgen.Ottenau , A . Rastatt : Sonntag , 8 . Februar , mittags 3 llbr ,im „Strauß " öncntlicher Vortrag des Een . Pfarrer Sänger -
Karlsruhe . Thema : „Der Kampf um Gerechtigkeit, Freiheitund Friede in der Arbeiterdichtung "

. Es wird gebeten, fürden Besuch zu werben.
Malsch: Sonntag , 8 . Februar , abends H7 Uhr , Mitglieder¬

versammlung mit Vortrag des Een . T r i n k s.
Hierzu sind alle Freunde und Anhänger unserer Sacheeingeladen , vor allen Dingen aber wird vollzähliges Erschei¬nen der Genossen erwartet .
Linkenbeim : Sonntag , den 8 . Februar , mittags 3 Uhr,öffentlicher Vortrag in der „Krone" über „Bebel und Bis¬

marck"
. Referent : Schulinspektor Gen. R e i n m u t b-Karls -

ruhe . Alle sich für den Vortrag Interessierenden sind einge¬laden , vor allen Dingen aber werden die Genossen und Ge¬
nossinnen erwartet .

T r i n k s , Parteisekretär .
Teutschnenreut. S 0 z . V e r e i n . Sonntag , 8 . Febr ., nach-

mittags 3 Uhr , findet in der „Blume " eine M i t g l i e d e rv e r -
s a m m lung statt. Es wird erwartet , datz sämtliche 'Genossen
dazu erscheinen .

Gemeindepolttik
* Walldürn . Bürgermeister Otto Scheurich ist jetzt von

seinem Amte zurückgetrcten, weil der Bürgerausschutz wiederholtden Ge.neindevoranschlag 1924/25 ablehnte , der einen Umlage-
futz von 100 Pfg . gefordert hatte . Dieser Voranschlag wurde
von den Aemeindekollegiendahin geändert , datz eine Umlage von85 Pfg . für 100 M Steuerwert erforderlich wird.

* Neuregelung des Straßenverkehrs in Magdeburg. Der
Polizeipräsident von Magdeburg hat mit sofortiger Wirkungvom 8 . Januar ds . Js . eine neue Verkehrsverordnung erlasse » .Die neue Verordnung erklärt zwei Straßen zu Eisenbahnstraßenund setzt genaue Bestimmungen für das Rechtsfahren, Neben¬
einanderfahren , Ueberholen und Zeichcngcben fest. In fünfder Hauptverkehrsstraßen dürfen Fuhrwerke in der Zeit von10 Uhr morgens bis 8 Uhr abends nur auf die Dauer des Em -und AnsstcigcnS oder des Be- und Entladens halten . In denwichtigsten Verkehrsstratzen ist ferner Stratzenhandel verbotenund das Umhertragen von Plakaten (wandelnde Reklame) derGenehmigung der Polizeibehörde unterstellt . Auch zum Schutzedes Fuhgägers sind besondere Bestimmungen erlassen.* WohnuimSbau für Minderbemittelte . Die sozial¬demokratische Fraktion im Berliner Rathaus beantragterneut eine zweite Rate von 5 Millionen Mark für den Woh -nurigsbai, für Minderbemittelte in der Form von billigenSpitzenhypotheken zur Verfügung zu stellen. Dieser Antragwird in der Berliner Stadtverordnetenversammlung heftigeAuseinandersetzungen über die gesamte Wohnungsbau -Politikzur Folge haben. Die Rechtsparteien wehren sich mit Händenund putzen dagegen, daß die Stadt den Wohnungsneubau selbstin die Hand nimmt . Trotzdem besteht Aussicht , daß mit Hilfe ->des Zentrums auch d - cie neue Zuwendung von 5 Millionen vonder Stadtverordnetenversammlung beschlossen wird.



Die Müchiü
'nge

Roman von Johannes Linnankoski
2i - - Nachdruck verboten.

(Fortsetzung)
Für Keskitalo waren diese Zeiten ebenso schwer, wie

für Uutela . — An die Stelle der früheren Unruhe war
eine still nagende Sorge getreten .

Es quält ihn , dag es noch nicht zu einer Auseinander¬
setzung zwischen ihnen gekommen war . Denn er hatte
aufrichtig eine volle Klarstellung gewünscht , nachdem er
gesehen , wie gewaltig die Sache Uutela berührte . Da¬
mals war sie unterblieben , weil er es für bester hielt ,
datz sich Uutela erst ein wenig beruhigte . Da es jedoch
damals nicht geschehen war , war es immer geblieben.

„Vielleicht versteht er ohnedies, wie alles gekommen
ist," dachte er . „Und am Ende ist es auch bester für ihn,
daß nicht davon gesprochen wird, weil er es selber nicht
zu wünschen scheint.

"
Aber es quälte ihn weiter .
„Wenn ich nur wüßte, worüber er eigentlich brütet, "

jammerte er manchmal. „Wenn er nur einmal spräche— fluchte , wetterte oder gar dreinschlüge , das wäre im¬
mer noch bester !"

Er lebte lange Zeit in der Hoffnung, daß Uutela
selbst losbrechen und dadurch eine Auseinandersetzung
herbeigeführt werden möchte.

Doch Uutela schwieg still , und seine eigene Last war
Tag für Tag dieselbe .

Daran knüpfte sich noch eine andere Sorge : wenn
Manta nur vernünftig blieb ! Bei dem Zustand , in dem
sie si^ bcfand, wußte man nicht : sie konnte wohl gar ins
Wasser gehen. „Hier sind so viele zu überwachen! "
seufzte er in seinen schweren Stunden .

Zuletzt legte er, gleichsam abgestumpft, alles in Gottes
Hände — zumal da sich Uutela doch beruhigt zu haben
schien .

Vielleicht ist es am besten , man läßt es gehen , wie
es von selbst geht," dachte er.

*

Uutelas Gedanken kehrten immer wieder zu der jun¬
gen Frau zurück.

Diese war ihm ein Rätsel . Offenbar war , daß sie
auch selbst in ihrem gegenwärtigen Zustand furchtbarleiden mußte.

Eines hätte Uutela vor allem anderen gern festge¬stellt. Ob ihr früheres Leben rein gewesen war . War
sie erst jetzt gefallen, und welches war der äußere Grund
gewesen , daß sie eine so gräßliche Tat beging, wenn ihre
Vergangenheit ehrbar war ?

Aber wie hätte er das feststellen können, wenn er die
Sache nicht zur Sprache brachte?

„Wenn sie wenigstens bereute und um Verzeihungbäte ! "
In der ersten Zeit hoffte und erwartete Uutela dies

jeden Tag . Und er glaubte mitunter sogar Anzeichen
dafür zu bemerken — wie wenn die Frevlerin demütiger
gewesen wäre , in ihren Blicken etwas um VerzeihungBittendes gelegen hätte — nur das erste Wort fehlte.Er versuchte , dieses Wort hervorzubringen — er hielt
gleichsam mit den Blicken an , um es zu erwarten . Dadies aber nichts half , wollte er sie mit seinem Blick durch¬
bohren : begreifst du nicht , was du getan hast?

Doch da erfuhr er eine Ueberraschung — Die Demut
war wie weggewischt , aus ihren Augen sprühte ihm Trotzund Haß entgegen.

„Was bedeutet dies ?" fragte er sich verblüfft . „Das
war nicht mehr der Blick einer Schuldigen."Und so begann er wieder nachzusinnen.

„Hat sie die Natur eines Mannes , eine solche , die
einem anderen nicht erlaubt , sich in ihre Angelegenheiten
zu mischen? Und faßte sie diese Heirat also als Ein¬
mischung auf — und wollte es zeigen? Und zeigte es,da sie ein Weib war , auf diese sinnlose und entsetzliche
Weise ? "

So fragte er sich. Und da begannen sich ihm die
Fäden immer mehr zu verwirren . Wußte einer von
ihnen , was die anderen gedacht , getan und bezweckt hat¬ten ? Oder gingen sie alle wie im Nebel, jeder seine
eigenen Wege, wenn auch durch das äußere Leben zu¬sammengehalten ? Alle litten , das sah er, und die Ueber-
siedlung begann sich ihm jetzt als eine ungeheure Ver¬
zweiflungstat darzustellen.

Das besänftigte gleichsam seine Erbitterung gegen die
Keskitalos — dies , daß sie alle litten . Sie mußten mit¬
einander reden , dachte er , da sie doch an ein gemein¬
schaftliches Unglück gebunden waren .

Aber wer sollte beginnen ? Fü r ihn war es unmög¬
lich , fühlte er — die anderen , die Schuldigen, mußten
beginnen . ^

Es gab jedoch einen Menschen , mit dem er sprach.
Er mußte gestehen , daß , wenn Hanna nicht gewesen

wäre und wenn sie diese Last nicht zusammen getragen
hätten , er es nicht ausgehalien hätte .

Es beschämte ihn zuerst sehr » daß ihn der böse Geist
damals so besesten hatte , daß er , der alte Mann , solch
Grauenhaftes vor dem unschuldigen Mädchen geredet
hatte .

Wie ihm aber Hanna beim erstenmal , als sie sich
danach trafen , ohne Falsch ins Gesicht blickte nnd gleich¬
sam immerfort wiederholte : dulden Sie , dulden Sie ,Gott wird helfen — da dachte er : vielleicht »ersteht sie es.

Und so entstand ein sicheres Verhältnis zwischen
ihnen : Das Verhältnis zwischen Vater und Tochter .
Oder noch mehr : wie wenn das zarte Mädchen hätte
sühnen wollen , was die anderen verbrochen hatten .

Wenn sie einander begegneten, sagten sie sich jedesmal
im Vorbeigehen etwas — mit den Blicken . Aus ihren
Blicken verstanden sie gegenseitig alles .

Am Morgen kamen sie gewöhnlich zum erstenmal an
der Zentrifuge zusammen — wenn Uutela die Maschine
drehte und Hanna die Milch behandelte . Das war ihr
stilles Plauderstündchen.

„Wie geht es denn heute ? " fragte Hanna mit ihrem
blauen Blick, die Milch in die Zentrifuge gießend.

„Besser, " nickte Uutela , sich über die Kurbel der
Maschine reckend.

„Ja . . .?" erwiderte das Mädchen fröhlicher. Dann
setzten sie die Unterhaltung während der ganzen Zeit des
Zentrifugierens fort .

„Mit ihr könnte, ich die Sache ins klare bringen, "
dachte Uutela manchmal. „Sie weiß alles und versteht
alles .

"
Aber er hätte es um keinen Preis getan und das

stille Vertrauen zerstört, das zwischen ihnen herrschte .

Die Sache selbst blieb jedoch beim alten .
Uutela fühlte sich wie ein Knecht , der es unmöglich

findet , weiter in seinem Dienst zu bleiben , aber doch nicht
frech wird , sondern schweigsam und schwermütig sein
Jahr bis zu Ende abarbeitet .

Bis zu Ende ? Das war es ja , was ihn in Verzweif¬
lung stürzen wollte . Wann nahm dies ein Ende ? Und
welches war das Ende ? — Er vermochte es nie auszu¬
denken .

Bisweilen überlegte er : wenn ich im guten wegginge,
ohne ein Wort zu sagen — ihnen alles überließe und
meinen eigenen Weg einschlüge ? Dann wäre ich dies los
und fände Frieden .

Doch ihn entsetzte auch dieser Gedanke , die Schmach,
die er durch solches Handeln dem tavastländischen Namen
überhaupt und ihnen allen zufügen würde — da die
Angelegenheit ja doch gewissermaßen alle betraf .

So vergingen die Tage . Die Zeit bewegte sich vor¬
wärts , obwohl das Leben zu stocken schien .

(Fortsetzung folgt .)

Sechstagerenüm
Bon Bruno S ch ö n l a n k

Sechs Tage und sechs Nächte mutz einer der beiden Part¬
ner auf dem Rade sitzen, jederzeit der andere bereit sein , ihn ab¬
zulösen . (5« geht um Punkte , cs geht um Runden , ein Hexen¬
sabbat. Ein raffiniert ausgeklügeltes System, aus dein Fahrer
das Letzte tzerauSzuholcn . Neutralisierte Zeit in den Tages¬
stunden, wo sic halb im Schlaf die Pedale treten können und
Punktwertungen und Rundeugewinuc fortfallen . Bis das Ren¬
nen wieder aus seiner Neutralität hcrauötritt und der Kampf
der Wertungspaare aufs neue einsetzt . Immer in der ovalen,
extra angelegten Bahn in den Autopalästcn herum , daß einem
vom bloßen Zusehen schon schwindlig wird. Sechs Tage und
sechs Nächte . Und in der nicht neutralisierten Zeit immer auf
der Hut sein , dah keiner ausreißt , um sich eine Runde zu holen,
denn eine Ucberrundung gilt inehr als alle zusammengefahre¬
nen Punkte , und mochte ein anderer in den Spurts von 6 mal
10 Runden auch immer der Erste gewesen sei, was theoretisch ja
möglich ist.

Sechs Tage und sechs Nächte . Und immer wieder ein vol¬
les , ja überfülltes HauS. Die Massen drängten sich an den
Billctschaltcrn, als gelte es ein ewiges Glück zu erringen . Eisen¬
stäbe werden von dem Druck gebogen und umgerissen. Sechs¬
tagerennen ! Der suggestive Zauber der Presse tut das übrige.
Hiindrttauseude , die so wie ich kaum mehr als eine Ahnung
von diesem Sport haben, verfolgen mit Spannung wenigstens
die Rcnuberichte, eine ganze Literatur baut sich um die Helden
der Sechstagerennen auf . Zum Teil sind es frühere Arbeiter,die hier zu „Kanonen " wurden , und wer mit ihnen früher als
Kollege zusammenstand, ist stolz darauf . ES ist ein ins Maßloseins Ungeheuerliche verzerrter Sport , und vielleicht übt er ge¬rade dadurch seinen Zauber aus .

Bon den 10 000 tagtäglichen Besuchern sind gut die .Hälfte
Arbeiter . Ihre Sehnsucht nach Aktivität, nach etwas Beson¬
derem sucht hier Nahrung , und fiebernd hoffen sie, daß geradein ihrer Nacht der brühmte Vorstoß, die Ueberrundung , statt-
finden soll . Zwei Punktwertungen sehen sie für ihre Abend¬
karte, die eine um 10 , die andere um 2 Uhr nachts. Und das
tolle Prämienfahren . Denn das Geld sitzt hier locker , aus Re¬
klame - und Großmannssucht . 1000 Mark Präme , Autos , Gram -
maphone, ein kleines Häuschen, 500 Mark, oh, hier regnet es
alle Herrlichkeiten der Welt . Das Geld sitzt in de« Beinen,tritt zu , tverde du Erster , die 1000 Meter zuerst am Zielband.
Musik . Gebrüll . Hallo aus einem Rieseumund, bis die Prä¬
mien einander nicht mehr jagen und die Fahrer gleichmäßig
treten , aber immer aus der Hut vor einem Ausreißer . 160000
Mark Preise sind allein von der Rennleitung ausgesetzt , dann
die Zeitungspreise , andere Reklamepreise und die vom reichen
Publikum gestifteten blauen und braunen Lappen.Es gibt Zuschauer, die 6 Nächte lang auf die große Sen¬
sation warten , die warten , daß die Bombe platzt . <Bie müssenGummi riechen . Unten , im Jnnenrnam , in den Logen , sitzt dieWelt die mehr gesehen werden will als selber sehen . Die Freun¬dinnen der Radfahrer , die sich bei den Kojen aufhalten . Sekt -
iriniende Großmoguls . Verrückte Geiger . Geschäftsleute.
Filmsterne . Wenn das Getöse anschwillt , denn wie ein einziger
wachsamer Hund schlägt die Masse da oben an , geht etwas Be¬
sonderes vor, dann teilt sich die fiebernde Erregung auch ihnenmit, springen sie wie elektrisiert auf.

3 bis 60 Mark kostet das normale Eintrittsgeld pro Nacht .Wilde Billetthändler draußen , die jeden Preis fordern können ,
wem , es da drinnen ausverkauft ist. Noch in der allerletzten
Stunde des Rennens , ja der letzten halben , kamen sie an , mit
ihren AutoS aus den Theatern und Vergnügungsstätten und
zahlten die teuersten Plätze . Oh. es gibt kein Geld für höhere
Löhne und Gehälter . Das Geld ist knapp , so knapp , für die an¬
deren. Und die anderen , die Armen , von der Sensation taumelig
Gemachten, sie versuchten zu Tausenden den Autopalast zu stür¬
men, um mit zu sehen , mit dabei gewesen zu sein . — Sechs
Tage- und sechs Nächterennen. Wir haben leider im Deutschen
kein Wort , das den Begriff von Tag und Nacht klar in einem
knappen Wort zusammenfatzt. 144 Stunden lang haben sie ab¬
wechselnd , in ständiger Bereitschaft, die Pedale getreten . Ueber
4000 Kilometer sind zurückgelegt worden, doch der Weltrekord istein paar hundert Kilometer höher. Also kein Markstein, oder
doch, — ich weiß es nicht . Ich weiß nur , daß Millionen ausge¬geben worden sind , und daß die Radfahrer so viele TAusende

'
in

6 Volltagen verdient haben, wie ein Arbeiter nicht in .8 Jahren
zujammenrackeri» kann. Und was gar die Veranstalter verdien,ten. wissen sie wohl am besten . In der katholischen Kirche kann
auch ein Armer zu den höchsten Stufen sich emporschwingen, in
der Demokratie, — wie lange noch bei den kommunistischen
Reaktionskumpanen ? — auch ein Arbeiter höhere , ja die höchsten
Stufen erreichen. Ilber das sind überall Auserlesene und vom
Glück Begünstigte , das Schicksal der breiten Massen wird dadurch

nur so weit gehoben , wie sie selbst aktiver und aufgeklärterwerden. Es ist die Tätigkeit der Hirne.
Doch welch ein „Trost " liegt darin : auch die Bein« , ml*

einem starken Herzen und eiserner Energie vereinigt , können
Begünstigte in die Höhe bringen . Unter vielen Millionen Rad¬
fahrern einer , doch sie kommen ja zum großen Teil aus den
Werktätigen , es ist ihr Sport , ihr Fahrzeug , wenn auch nicht wie
in Kopenhagen fast die ganze Bevölkerung Rad fährt .

Die Sucht nach Schauspielen, nach Höchstleistungen , liegt tief
in der menschlichen Natur begründet . Und diese Sucht kann den
Kampf der arbeitenden Klassen lähmen, den Maßstab für ihre ,
eignen produktiven Leistungen verkleinern . Welch ein Hallo und
welche ehrliche Freude von den „billigen " Plätzen , wenn hohe
Prämien ausgesetzt wurden . 1000 Mark und mehr für erne
Minute Pedale treten .

Nicht nur 6 Tage und 0 Nächte , die ganze Woche mit knap¬
per neutralisierter Zeit , tritt manche arme Heimnäherin die Pe¬dale, um ganze 8 oder 10 Mark von ihrem Konfektionshaus zu
bekommen . 6 Jahre lang , 6 mal 6 Jahre lang , bis sie zusam-
inenbricht. Die alte Zeitungsfrau schlägt den Rekord im Trep¬
pensteigen. Wie viele Stufen hat sie erklommen, ihr langes ,Leben lang , wie hat sie sich zu Hause gesorgt und abgearbcitet
für ein paar Groschen morgens und abends. Wo bleiben die
rekordsüchtigen Rechner? Und die Fabrikarbeiter , nicht selten
von stundenweit her, die an ihrer Maschine arbeiten , tagtäglich
immer dieselben Griffe , die mit hunderttausend anderen die
Welt der Industrie aufbauen , wie oft hüben sie dieselben Güsse
getan und was haben sie verdient in einem langen Leben?
Zahlen ! Zahlen ! Rekorde ! Schwindelnd

'
hoch die Zahl ihrer ,

Griffe , verschwindend niedrig die Lohnzahl, die ihr langes , werk- .
tätiges Lebeit ergibt.

Rechnet zusammen, was eure Dichter und Künstler für
dnrchgrübelte und schöpfcrischeJahrecrhelicten , ein Nichts gegen¬über den ausgeworfenen Summen in dem Autopalast. Diese
menschlichen Rcnntiere werden, soweit sie es zu internationaler
Klciffe gebracht haben, gut bezahlt, aber unbarmherzig wieder ab-
gestoßen , wenn sie Nachlassen .

Und die menschlichen Arbeitstiere - fragt euch selbst,
seht in eure eigenen Gesichter , was die erzäblen.

Sechstagerennen ! Das Rennen nach dem Glück. Ihr folgt
ihm mit zitternder Erregung , seht euch selber als . Matadoren ,
vielleicht hättet ihr cs auch so weit bringen können . Einmal
so verdiene» , so umbraust , umtobt , umjuüelt sein als ein Held .
Und ihr zählt eure paar Groschen und rechnet, wie ihr das Geld
für den Nennbahnbesuch wieder einholt.

Sechstagerennen ! Und ihr hastet nach der Fabrik , und die
Tage brausen und dröhnen über euch hinweg. Und die arbeits¬
losen Arbeitstiere werden zu keuchenden Rcnntiercn , wenn es
den Spurt gilt : Wer ist der Erste an der offenen Arbeitsstelle,die Stunde zu 60 oder 70 Pfennigen .

Sechstagerennen ! Nur einmal , nur 6 Tage und 6 Nächte
für euch selbst bereit sein , zu ständiger Ablösung. Mit allen
Nerven, mit jedem Blutstropfen auch selber gehören, und ihrals Klasse habt das Rennen nach Brot rrnd Sonnenschein ge¬wonnen.

Fünftes Sinfoniekonzert
Die Plakatsäulen zeigen eine Reihe neuer Sinfoniekonzert -

Programme ä » , die für die gegenwärtige Spielzeit noch manche
Genüsse versprechen . Das fünfte Sinfonickoirzcrt brachte Werke
zweier Neutöner , die selbst am Pult erschienen und ihre Ar¬
beiten unter ihrer Leitung erstehen ließen. Aus dem benach¬
barten Darmstadt , tu dem allerhand los ist , kam Joseph
Rosen stock und spielte uns seine Ouvertüre zu „ einem
heitern Spiel " vor . Man uierkt Noscnstocks Schrift an , daß
er vom Theaier kommt , will besagen, daß er viel am Pult steht.
Ec kann sich von dem weichen, farbensattcn Orchesterkolorit, das
die Straußgefolgschaft charakterisiert, nicht losmachen. Er ist
souverän in der Behandlung der modernen Orchcstersprache -
Nur kann Rosenstock nicht genügend heitern Stoff aufbrin¬
gen, um die Form einer Ouvertüre gewandt zu füllen. Ro¬
se n st o ck steckt gerade nicht in frischer Erde, er hat manchmal
melancholische Anwandlungen , was er zu sagen hat, ist eindeu¬
tig, klar und zeigt auch da und dort Glanz . Seine rhythmische

.Ausdruckskraft ist nicht neuartig , aber von ausreichender Bild-
kraft . — Warum hat Max Trapp seinen guten Freunde »
nicht gefolgr, und hat sein Violinkonzert in eine gedrängtereForm gebracht ? Das Trappsche Werk verrät , daß sein Schöpferleicht erfindet Er will seinen Hörern keine '

„ Geistreichigkeiten
"

Vorsitzen , sondern ungeschminkt , so wie die Stunde ihm die Me¬
lodie eingibt , schreibt er sie nieder . Nur ist seine schöpferischeKraft , wenigstens in diesein Konzert nicht üüerinäßig groß. Mag
sein , daß Trapp Rücksicht auf das Instrument nahm und somitlein Flug gehemmt war . Prof . Hafemann spielte das Kon¬zert mit bewundernswerter Großzügigkeit und Technik . Am
Schluß des etwas absonderlich zusammengestellten Programmesstand Berlioz mit seiner fantastischen Sinfonie . Herr Staats -
kapellmeister Lorentz hat eine Schwäche für Berlioz und die
f?^"??ülchen Meister. Sie mag von seiner Pariser Studienzeitherruhr -n . Berlioz hat viele Anfeindungen erdulden müssen-
« ein „System" wollte bei seinen Landsleuten nicht anerkanntwerden. Bei uns Deutschen fand er mehr Verständnis . Robert
Schumann trat für ihn ein . Heute niutet seine Sinfonie etwas
langweilig an . Selbst wenn sie noch so temperamentvoll aus¬
gemacht und in ein besonders kräftiges Licht gestellt wird. Ber-
Iwz hat diese Sinfonie mit seinem Herzblut geschrieben . Dieser
qanz besondere Saft ist aber in den bald hundert Jahren , Fitdeiien Berlioz seinen Herzensroman musikalisch ausdeutete , nun
mich schon stark vertrocknet . Seine kritischen Widersacher rietenihrem Kollegen , Berlioz war ein geistreicher , gefürchteter Krisi -
ker. an seiner Sinfonie den letzten Sah wegzulasscn , denn er
wurde dann am besten wirken, wenn er nicht gespielt würde.
Berlioz befolgte eine zeitlang diesen Rat . Baden - Badenwar die erste deutsche Stadt , die unter Berlioz die fantastische« infame zu hören bekam . Bekanntlich wurde in unserer Büdcr-stadt das neue Theater mit Bcatrice und Benedict, der einzigenkomischen Oper von Berlioz von ihm geleitet, unter großer Be-
teHigung der Franzosen eröffnet . Es war jene Zeit ( 1862) alsBaden-Baden mehr französisch wie deutsch war . Die Geschäfte
-^ ^ französisch - Firmenschilder, die Straßen hatten franzb-
Nlche Namen und die badischer : Stadtwappen , mit denen 'der
große Kursaal geschinückt war . präsentierten sich in französischerBenam,ung . Glücklicherweise haben sich die Zeiten geä >idcrt.

St.
*

Bat». LandeStheatcr. Staatskapellmeister Alfred Lorentz -
hat, wie die „Karlsruher Äunstwarte " erfährt , um seine Ent¬
lassung aus dem Verband des Bad. LandeStheaters nachg- sucht-Für den Eingeweihten kommt diese Nachricht nicht überraschend -
Das Theaterpublikum , das dem um unsere Oper hochverdientenKünstler allgemein die größten Sympathien entaegenbringt.ttnrd fern Ausscheiden auj da» lebhafteste bedauern^



Nr. 30 Donnerstag , den 5. Februar 1925 Seite 5

Aus dem Freistaat Baden
Milderung der Grund- und Gewerbesteuer

. Bekanntlich hat der Badische Landtag kürzlich
£«2 Gesetz veradschiedet, wonach von der für das Rech¬
nungsjahr 1924 veranlagten Grund - und Gewerbesteuer"ur sieben Achtel erhoben werden . Die Milderung"ui ein Achtel des endgültigen Jahressteuerb "^ ags wird
A dem auf 15. Februar 1925 fälligen Viertel in der
^ eise berücksichtigt, dag auf diesen Zeitpunkt statt des
u»uen nach dem Steuerbescheid sich ergebenden Viertel -
lahresbetrages nur die Hälfte dieses Betrages zu ent-
^ chten ist. Beträgt z . B . nach dem Steuerbescheid des

15 . Februar 1925 zu zahlende Viertel 26,25 Ji , so ist
?°n diesem Betrag nur die Hälfte zu entril -ften . Ist
?er hiernach nicht zu erhebende Betrag bereits gezahlt,wird er auf Antrag erstattet , andernfalls auf die Vor¬
auszahlung für das Rechnungsjahr 1925 gutgeschrieben,
soweit der Steuerbescheid für das Rechnungsjahr 1924
j
' s zum 15. Februar 1925 noch nicht zugestellt sein sollte ,

auf diesen Zeitpunkt die Vorauszahlung in der seit-^ igen Höhe zu leisten.
^ Weiterer Nachlaß der Grundsteuer . Von amtlicher
>e >te wird darauf hingewiesen, daß für das Rechnungs-
Mr 1924 für diejenigen Grundstücke , we .che noch als
Mugelände zur Grundsteuer eingeschätzt sind , obwohl sie" lese Eigenschaft inzwischen verloren haben , von Amts -
Men ein angemessener Nachlaß der Grundsteuer aus
^luigkeitsgründen gewährt wird . Die Finanzämter sind""gewiesen , bereits beim nächsten Steuerfälligkeitstermin"" ! Antrag den Teil der Steuer , der aus diesem Grunde"oraussichtlich nachgelassen wird , bis zur Feststellung des
?uchzulasienden Betrags zinslos zu stunden. Weitere Aus¬
kunft erteilen die Finanzämter .

Oer neue Ministerialdirektor im Kultus¬
ministerium

. Wie verlautet , hat die badische Regierung den Präsi -
°Nten des katholischen Oberstiftungsrats , den Landtags -

?°geordneten Dr . Josef Schmitt , zum Nachfolger
am 1. Januar ausgeschiedenen Ministerialdirektors

Mnz Schmidt ernannt . Diese Berufung ist — wenn die
I D? . - ng zutrifst —, sehr wichtig , weil in der Hand des
I "nisterialdirektors alle sogen . Schulfäden zusam -"enlaufen. Insofern hat der geschiedene Dr . Franz

^u>midt einen großen Einfluß auf das badische Schul-
insbesondere auf das Volksschulwesen , ausüben°unen , und hat ihn auch ausgeübt , denn in Baden am-"°ren etwa 6000 bis 7000 Volksschullehrer.

Es kommt ferner hinzu, daß man sich in Schulkreisen
v^ ahlt, der jetzige Reichstagsabg . Dr . H u m m e l habe
»S als badischer Kultusminister herzlich wenig um das
Wohlergehen der badischen Volksschulen gekümmert. Ikn-
^ solchen Umständen hatte natürlich der Ministerial -
-,
'^ ktor über Versetzungen, Beförderungen usw . ein gro-

Verfügungsrecht .
^ Der neue Mann gehört politisch zum Zentrum ,J e auch der frühere Ministerialdirektor . Er kommt aus
t j

" Richter st and und ist seit einer Reihe von Iah¬
st

" Oberfinanzrat gewesen . Seit 1921 gehört er dem
Unx

ta0 an ; dort zählt er zu den fleißigsten Mitgliedern
ist infolgedessen mit der Berichterstattung für den

»aatsvoranschlag der Abteilung Ministerium des In -
und mit anderen wichtigen Arbeiten betraut wor-

„ Zurzeit ist er krank ; wahrscheinlich wird er sofort
^ seiner Genesung das vielbesprochene Amt überneh-

n
3m „Schwä b . Merku r" war seinerzeit gegen den

unmehrigen Ministerialdirektor der vielleicht nicht un-
^ Lründete Einwand erhoben worden , er könne nicht
z-

'"lsterialdirektor im Kultusministerium sein , weil er
bher der finanzielle Anwalt der Kirche

;5 Richtig ist soviel , daß Schmitt als ein eifriger und
b?"lnisreicher Vertreter der Kirche gegenüber dem
xj

"ate gilt ; darin soll er sogar Autorität sein , weil er
di? Anzahl Gutachten verfaßt und auch ein Buch übere

Rechtstitel der Kirche und ihr Verhältnis zum Staat
ftii » cn hat . Hier wird sich Josef Schmitt wohl u m -

vtaatl
Ne %
e %
%i \

müsien ; von der Art , ob er das tut und wie
lehr

^ hängt viel ab ; auch die Kreise der Volksschul -
jjtet werden ihm zunächst abwartend gegenüber-

müssen.
Schmitt zusammen wurde auch der Landtags -

nn» i ? 1* E . Baumgartner , gleichfalls dem Zentrum
als Kandidat für den Posten des Ministerial -

genannt ; er scheint indessen verzichtet zu haben.
s^ 'Ugartner wäre ein Fachmann gewesen , da er als
'
■Blitrt/ 1 Kreisschulrat in Emmendingen und jetziger
bydj.

' uerialrat im Kultusministerium die Entwicklung des
5> Ästchen Schulwesens gut kennt und auch das neue
Itii^»

" uch — einerlei wie man sich zu einzelnen Lese-
- Jl" stellt — herausgebracht hat .

vrr KomimmifimpuiW in Durbach
Offcnburg , 3. Febr . (Eigener Bericht.) Der Durbacher

Landfriedensbruchprozes, nahm heute im Offcnburgcr Landge¬
richtsgebäude seinen Anfang . Wohl selten hat der alte , unzu-
längliche Schwurgerichtssaal eine derart große Menge Ange¬
klagter beherbergt, wie er sie diesmal für etliche Tage aufneh¬
men muß .- Nicht weniger als 73 Personen nahmen auf den
schmalen Anklagebänklein Platz. Es sind keine „ Herren Ange¬
klagten"

, man ersieht es schon aus üer Zusammenpferchung.
Fast ohne Ausnahme gehören sie dem Arbeiterstandc an . Vorne
die erste Dank ist mit den älteren der Angeklagten, meist be¬
kannten Gesichtern aus der Offenburgcr KPD , besetzt ; dann
aber sieht man mit wenigen Ausnahmen nichts als Jugend , die
zum Teil heute noch nicht das strafniündige Alter erreicht hat.
Ganz am Schluß der Reihe sieht man dann das charakteristische
bärtige Gesicht des alten Genossen Fritz Müller von Durbach
auftanchen, des Seniors der 78 . Men Angeklagten wird vor-
geworfen, am Abend des 28. Oktober 1922 in Offenburg einen
bewaffneten Haufen gebildet zu haben, der dann nach Durbach
zog, einem etwa VA Stunden entfernten Rebort , um dort vor¬
handene Waffen zu holen , mit welchen versehen man dann der
Lahrer Arbeiterschaft in ihrem Kampfe gegen die dort erschie¬
nene bewaffnete Truppe ( Schupo ) beistehen wollte . Die An¬
klage wirft nun den einzelnen Beteiligten vor , bei diesem
Unternehmen , bei dem es in Durbach zu Gewalttätigkeiten und
selbst Schießereien gekommen sein soll, aktiv oder passiv tätig ge¬
wesen zu sein ; sie erblickt in den Vorkommnissen den Tatbestand
der Zusammenrottung , Bildung bewaffneter Haufen und des
LandfricdcnSbruches. Mehrere der Angeklagten waren schon
bei deni nach der Offenhurger Rathenaudemonstration geführten
Landfriedcnsbruchprozcß beteiligt ; einer , Michael Vogt ,
wurde erst kürzlich nach einjähriger Untersuchungshaft in dem
Freiburger Unruhenprozeß freigcsprochen . Drei Angeklagte
werden aus der Haft vorgeführt, alle übrigen befinden sich auf
freiem Fuße .

Ein starkes Gendarmericaufgebot hält den Saal besetzt, in
dessen rückwärtigen Teil sich Kopf an Kopf die Zuschauer drän¬
gen/ Unter dem Vorsitz des Oberamtsrichters Dr . Wagner
begannen kurz nach 9 Uhr die Verhandlungen . Die Staatsan¬
waltschaft hatte zwei Vertreter entsandt . Die Angeklagten wur¬
den gemeinsam durch die Rechtsanwälte Dr . Scckel- Frankfurt ,

! Dr . Kunz-Waldkirch und Dr . Schleicher - Offenburg vertreten ,
i Für das Städt . Jugendamt war Stadtpfarrer Karle erschienen .
I Nach Erledigung der üblichen Formalitäten verlas der Vor¬
sitzende die umfangreiche Anklageschrift , die die Brüder Bätz
Ider Urheberschaft des Planes , Kühne , Vogt , Vasen usw .
j der Nädclsführcrschaft, die übrigen mehr oder minder der Mit -
j täterschaft bezichtigt . Rechtsanwalt Dr . S e ck e l als Verteidiger
beantragte die Einstellung des Verfahrens aus Grund des Lon¬
doner Abkommens , in dem ausdrücklich festgelegt sei , daß nie¬
mand wegen eines im besetzten Gebiete begangenen Vergehend
vorwiegend politischer Natur unter irgend welche,i Vorwänden
verfolgt werden dürfe . Die Zusammenrottung , die Grundlage
des ganzen Vorgangs , sei unstreitig auf besetztem Gebiete erfolgt,
lediglich Durbach liege außerhalb desselben. Die Brüder Bätz
hatten das besetzte Gebiet überhaupt währen- der unter Anklage
stehenden Handlung nicht verlassen , da sie am Zuge selbst nicht
teilnähmen . Der Gedanke der Entsetzung LahrS fei unstreitig
politischer Natur gewesen/ Zeitlich, örtlich und nach Art der
Handlung müsse die Tat demnach unter die erwähnte Amnestie
fallen. Für den Fall der Ablehnung dieses Antrags beantragt
er die Ladung mehrerer Herren vom Auswärtigen Amt Berlin
zwecks Auskunftcrteilung über die Auslegung des strittigen
Punktes des ' Londoner Abkommens, sowie mehrerer Reichs - und
Landtagsabgeordneter . Nach längerer Auseinandersetzung mit
dem Vorsitzenden und Staatsanwalt über das Londoner Abkoiu-
men zieht sich das Gericht zur Beratung zurück und verkündet
nach Wiadererscheinen die Ablehnung aller Anträge.

Als erster wird nun der Angeklagte K ü h n e vernommen,
den die Anklage als Anführer des Zuges nach Durbach bezeichnet .
Dr . S e ck e l bezweifelt den normalen Geisteszustand des Ange¬
klagte » . Dieser selbst tauchte erst im Sommer 1923 in Offen¬
burg auf und war Mitglied der KPD . Er ist Berliner , war
nach eigener Angabe früher bei der bekannten Gardeschützen -
Kavalleriedivision, später bei der Technischen Nothilfe ( ! ) , von
Beruf Monteur . Ng chmehrfachem Verlust seiner Stellung sei
er schließlich in Offenburg untergekommen, wo er bei der KPD
Anschluß suchte. Am fraglichen Tage sei er durch Zettel in die
Wohnung des einen Bäh bestellt worden, wo er außer den
Brüdern B . noch mehrere andere antraf . Zusammen seien sie
dann bis zum alten Kasino gegangen, wo sich schon eine Menge
Menschen versammelt hätte . Erst dort habe er erfahren , um
ums es sich handle , worauf er den Leuten zum Disziplinbewahren
geraten und vor Ausschreitungen- gewarnt habe . Weder er, noch
ein anderer habe Ansprachen gehalten, die Leute in Trupps ein -
gcteilt oder die Führerrolle übernommen . So zog man nach
Durbach. Hier wurden mehrere Gehöfte (in der Nacht ) nach
Waffen durchsucht , zuerst dasjenige des Bauern Roth , bei
dem man ein Maschinengewehr vermutete . Roth wurde dem
draußen wartenden Kühne barfuß zugeführt , erklärte aber, keine
Waffen zu besitzen, und wurde wieder freigelasse» ; statt der
Waffen hat man ihm dann Aepfel weggenommen, ( ! ) sie aber
schließlich wieder zurückgegeben . Kühne bestreitet entschieden ,
dem Bauer mit der Pistole gedroht zu haben. Uebcrhanpt sei
er nur mitgelaufen wie die andern auch . In anderen Häusern
wurden dann noch Gewehre und Karabiner „beschlagnahmt" ;
zuletzt zog man zum Hause des S ch i r r m a n n , um das Dienft-
gewehr des dort wohnhaften Gendarmen Frank zu holen. Hier
ist nach der Anklage dem Hausbesitzer mit „ Anzünden" gedroht
worden, falls er nicht öffne ; Vasen soll versucht haben, mit
dem Kolben die Tür einzuschlagen , eine vermeintliche Tele-
fvnlcitung wurde heruntergcschlagen, und schließlich fielen
mehrere Schüsse . Der Angeklagte Kühne weiß weder vom
einen, noch vom andern . Vasen sei schon beiin Abniarsch in

Offenburg sinnlos betrunken gewesen ; ein Schuß aber sei direkt
über ihm aus dem Hause heraus abgefeuert worden, nicht aderj
umgekehrt. — Einen Teil seiner früheren Aussagen zieht Kühne'
zurück .

Der Angeklagte Krause Robert vervollständigt die An»
gaben Kühnes . Die Waffen habe man großenteils freiwillig
auf Zureden von den Leuten in Durbach hercmsbekommen.
Auch er hat kein Schießen in die Wohnung des Geicharmen
hinein wahrgenommen. Auf dem Rückmarsch stich dann die
Waffen teils fortgeworfen und zerschlagen worden, teils wur¬
den sie am Gebirgsausgang versteckt. Später sind dieselben nachRammersweier verbracht uich schließlich von Lahrern auchdort wieder abgeholt worden.

Bätz A. schildert daim, wie man nach den Zeitumständendamals beständig mit einem Rechtsputsch gerechnet habe. Ein
Brief der Frau U n g e r habe ,nitgeteilt , daß Lahr in den Hän¬
den der Reaktion sei, Hilfe don Offenburg sei dringend rwtig.Ob es sich bei den Bewaffneten in Lahr um reguläre Schupo
gehandelt habe , sei nicht zu erfahren gewesen , doch habe man
das Gegenteil angenommen. Und da man gewußt habe , daß in
der Umgebung Offenburgs trotz aller Verbote Waffen in Pri¬
vatbesitz seien , habe man sich seitens der KPD entschlossen, diesein den Besitz der Arbeiterschaft zu bringen . Hierzu seien etwa
zehn Genossen bestimmt gewesen ; niemand habe das Msam -
mcln der vielen Menschen bei der Kaserne gewünscht oder ver¬
anlaßt , doch cheimschicke « habe man sie nicht können . Bätz selbst
wie - scin Bruder konnten sich leider beim Hvlen- der Waffen nicht
beteiligen, da sie in der Nacht Erkurrdigungen über die wirkliche
Lage in Lahr einziehen wollten. Nachdem man am nächsten
Tage über die wirkliche Lage in Lahr unterrichtet ' war , habe man
jede weitere Aktion eingestellt.

Die Aussagen der nächste» Angeklagten ergänzen nur un¬
wesentlich das Bild . Med. - Rat Dr . Wohlfahrt erklärt den
schwer belastete,, ,V äsen für einen starken Alkoholiker , der an
Wutanfüllen leide und zeitweise unzurechnungsfähig sei ; doch sei
er für seine Beteiligung an der fraglichen Straftat verantwort¬
lich , wie ihin auch die Strafbarkeit bewußt sei . Vasen selbst
will infolge seiner damaligen Trunkenheit sich an fast nichts
erinnern . — Angeklagter Volk schildert die Stimmung der Ar¬
beitslosen, in die dann die Nachricht von der Besetzung LahrS
durch irreguläre Truppen wie eine Bombe geschlagen ; ei . Er
habe sich aber gewundert , daß niemand von der KPD « n
Sammelort war , um den dort herumlaufenden zügellosen Hau¬
fen Fu befehligen. Den Bauer Roth hat er dem Kühne zuge »
führt zur Vernehmung, doch sei dem Mann nichts geschehen. Als
Volk das Aepfelstehlen beobachtete , hat er von der Sache genug
gehabt und sich an weiterem nicht mehr beteiligt. — Es kommt
nun eine Reihe Jugendlicher zur Vernehmung , die zum Test
heute erst 17 Jahre alt sind , so daß sowohl Dr . Seckel wie
der Jugendheirat ihre Straffähigkeit bestreiten. Me haben die
Nachricht von dem beabsichtigten Zug nach Durbach in der einen
oder andern Form zufällig erfahren die meisten erklären, ange-
nommen zu haben, daß es sich um ein Waffenlager der KPD'
gehandelt habe .

Die Frage, , des Vorsitzenden drehen sich in der Hauptsache ,
darum , wer in die Wohnung des Gendarmen einzndringen ver-

3 hat und wer die Schießerei begann oder führte . Alle An-
lgten behaupten , die Sclstisie entweder nur gehört oder nur

den einen Schuß aus der Wohnung heraus gesehen zu haben. '
Mit zweistündiger Unterbrechung mittags zog sich die Verneh¬
mung bis abends 6 Uhr hin. Voraussichtlich kann Mittwoch
nachmittag mit der Zeugenvernehmung begonnen werden.

* Rheinfeldcn. Infolge des niederen Wasserstandes des
Rheins unterhalb des Stauwehrs der Kraftwerke bei Rheins
selben ist das ganze eigentliche Strombett wasserleer, da alles!
verfügbare Wasser durch den Kanal für das Kraftwerk geben
muß . Dadurch ist nun die ganze Muschclkalkplatte des Rhein-
bctteö aufgeschlossen Zahlreiche Findlinge aus Schwarzwald-
Urgcstein und prachtvoll erhaltene Strudellöcher sind zu sehen ,
die teils als Gletsckermühlen des früheren Rheinglctschers oder
als Fluvial -Strudellöcher gedeutet werden. Im Musck̂ lkalk sind
4—5 Meter tiefe Rinnen , die natürlich den Lachse» ivillkommer ,
sind . Alle Klcinformen der Verwitterung und Eruptiv -Ge-
steine können sehr gut beobachtet werden und ziehen ein zahl¬
reiches Publikum von nah und fern an.

Gefallenendenkmal bei Obcrkirch . Den Angehörige« des
ehemaligen 1 . Unterelsässischen Jnf .-Regiments Nr . 132 ist es'
gelungen , bei Oberkirih einen geeigneten sehr schönen
ausfindig zu machen , auf dem ein Denkmal 'zur Erinnerung an

! die gefallenen Angehörigen des Regiments errichtet wird. Der'
Platz befindet sich oberhalb der Schauenburg . Der Aufstel-
lungsplatz wurde in liebenswürdigster Weise von Herrn Frei¬
herrn Moritz von Schauenburg zur Verfügung gestellt . Mit ,
den Arbeiten wird in diesen Tage» bereits begonnen, sodaß die
Einweihung voraussichtlich am 7 . Juni 1925 stattfinden kann .

Bcschädiglung von Telegraphenanlagen durch Kraftwagen.
In letzter Zeit haben sich die Fälle der Beschädigung von Tele¬
graphenanlagen durch Kraftwagen , insbesondere durch Last¬
kraftwagen , außerordentlich vermehrt , sodaß der Betrieb
in den dem öffentlichen Verkehr dienenden Telegraphen, und
Fernsprechleitungen sowie in den Teilnehmcrleitungen auf mehr
oder weniger lange Zeit unterbrochen worden ist. Der Allge -
meinheit erwächst durch diese Betriebsstörungen erheblicher Scha¬
den . Wie festgestellt werden konnte , sind die meisten Beschädi¬
gungen durch Unachtsamkeiten der Kraftwagenführer entstan¬
den . Die Obcrposidircktion ist deshalb genötigt, die bisher ge¬übte Nachsicht fallen zu lassen und künftig außer der Inan -
jprnchnahme der Kostenerstattung die Wiederherstellung der
>relegraphenanlagen und für den Gebührenausfall , den gesctz -

Iliche Bestimn,ungen entsprechend , gegen die Schuldigen straf-
1 gerichtlich borzugehen.

II .
liewer Eott , Frau Eisele.
deß e Wendung g 'nomme.

Urib .- enns *c oicI Hoffnung g 'babt .
$o

3 Uch ganz anderscht komme !
awer sich die Jugend beut .
kann deh net verstehe." v Undank isch der Lohn, wie mir s
dem Fall Widder lebe!

^ erriihle-le . wie's komme
.

sich .2ch kann ja ni; dran änd 're.

» ' sich arg. wann ei 'm lei ' Hoffnungsschiff
Im Safe noch dubt kent 're !
Wie war' -» nur möglich , daß der Kerl
Net bei der Stang isch bliewe .
Un mein 're Lina sich erklärt
Statt 's ihre Hulda z' liewe?

Ach Gott . Frau Eilele . l ' isch arg .
Er bat noch mit uns gesie.
Mei Hulda sich hernach zu ihm
Allein auf 's Sofa g'lelle.
Ich bin verlchwunde, um die in
Der Harmonie net z

' störe .
Denn ich bab sicher g 'meint . er däbt
Ihr d'Liewe jetzt erkläre .
Ich Hab e bisle g 'horcht un ' denkt
„Aba . jetzt bat 's -en g 'risie" .
Denn ich Hab deutlich auße g 'hört .
Wie die sich inne külle .
Dann sich ibr Lina komme un
Gleich bat's Malheur ang 'fange .
Sie sich , wie ausg'macht . mit zum Tietz

In d' Weiße Woche gange .
Mich bat 's gleich g 'wurmt . er bat fascht nur
Mit ihrer Lina g

'svroche .
Auf ein 'mal hat mei Mutterherz
Den faule Lünte g ' roche !
Deß also, war der Dank , bei nns
Da hatt-er satt sich gesie.
Und statt's in d 'Sulda sich — er dann
Verliebt in ihre g 'wese !

Frau Beisele, wer hätt gedenkt .
Daß deß so schlimm dubt ende.Was 's Schicksal bat zusammcfügt.
Kann auch der Tietz net wende.
Doch Mut . ich weiß-enn Ausweg noch.Mir kenne en Professor . '
Der ledich sich un gut betucht.
Er isch en — starker Esser .
Den treffe-se bei uns un duhn
Dann gleich Bekanntschaft mache .
Mir bringe d'Sprach auf 's KaufhausTietz
Un leine bill 'che Sach».

Er will ja in der Weiße Woch
Sich Leibweißzeug erstehe .
Sie stelle sich um zwei Ubr ein.
Mir werre 's dann schon drehe!
Am Beichte sich 's . mir dubn — en zermr
Ins Restaurant einlade .
Beim Kaffee kann ihr Hulda dann
Verschiedenes ihm rate.
Obs Hemde sin . oder Unterwasch.
Sie derf net brüd sich zeige .
Bei Unterhose kann-se ja
Als sankt errötend schweige .
Des macht bei Männer stets Effekt.
Me in der Kirck, drin 's Bete . ^'s sich stets von Unschuld en Beweis .Wenn ein 's noch dubt erröte !
Gut . ich prowier 's . Frau Eisele.Vielleicht duht 's deßmal g 'linge !

1164
Nur Mut . Frau Beisele. der TietzDubt alles fertig bringe !
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* Karlsruhe » 5. Februar
Geschichtskalender

8. Februar . 1881 siDer englische Schriftsteller Thomas Car -
Ahle in London. — 1S23 Beginn des großen BergarbeiterstreilS
im Saarrevier (Ende 15. 5) . — 1924 fDer foz . Landtagsabge¬
ordnete Franz Krüger in Berlin .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Vorstandssitzung. Heute abend 8 Uhr im Klubzim¬

mer des „Friedrichshof" Vorstandssitzung . Das Er¬
scheinen aller Vorstandsmitglieder ist notwendig .

Sozialdem . BUrgerausschudfraktion. Montag abend 8 Uhr
im Klubzimmer des „Friedrichshof" Fraktionssitzung .
Hierzu haben alle Fraktionsmitglieder zu erscheinen , außer¬
dem sind alle der sozialdem. Partei angehörenden Lehrer
zu der Sitzung eingeladen .

Bezirk Mühlburg . Den Parteigenoffen zur Mitteilung , daß
die Vertrauensleute die Parteibücher abholen zur Kontrolle. Die
Bücher werden wieder jedem Parteigenossen zurückgebracht .
Deshalb bitten wir die Bücher bereit zu legen.

Bezirk Oststadt . Bücherkontrolle . Zwecks Durch-
führurig der vom Vorstand beschloffenen Kontrolle der Mitglieds¬
bücher werden im Bezirk Oststadt am Sonntag , den 8 . F e b r .
die Bücher durch die Vertrauensleute eingezogen. Wir richten
an die Genossen und Genossinnen die dringende Bitte , die Ar¬
beit der Vertrauensleute durch Bereithaltung der Bücher zu
erleichtern. _

Veick»sbanner „Schwarz -Roi -G "ldE
Bezirk Südstadt . Donnerstag , 5. Februar , abends 8 Uhr,

findet unsere regelmäßige Mitgliederversammlung statt. — Vor¬
trag des Kam, Lose . Gleichzeitig verweisen wir auf den am
Sonntag , 15 . Februar stattfindenden Ausmarsch. Die Funk¬
tionäre des Bezirks treffen sich am Donnerstag uni Uhr.

Karlsruhe im Zeichen der Weißen Woche
Die Weibe Woche übt ihre Anziehungskraft aus . In den

Straßen — in den verkehrsreichsten natürlich erst recht — ist
Massenbetrieb , vor den Schaufenstern stehen die Käuferinnen
und Käufer und wissen nicht , was sie mehr bewundern sollen:Die Fülle der ausgestellten Waren oder die Dekorationskunst ,die alles bisher Dagewesene geradezu in den Schattten stellt.Käuferinnen und Käufer , mit Päckchen oder Paketen „be¬
waffnet" — je nach dem finanziellen Können — schnurrenaneinander vorbei und freuen sich , günstig eingekauft zu haben.Ueberall spricht man nicht nur von der schönen Schaufenster¬
ausstattung . sondern insbesondere von der geschmack - und stil¬vollen Innendekoration . An erster Stelle stehen natürlichwieder die Warenhäuser . Diese haben die reinsten Kunstwerke
geschaffen . Man gebe einmal zu Geschwister Knopf und
betrachte es. Im Mitelraum steht ein großer Turm , gewisser¬maßen das Zentrum bildend , mit Hunderten von weißen, mit
veilchenblauen Streifen umränderten Servietten . Und dem¬
selben Genre ist das ganze Haus , sind die einzelnen Abtei¬
lungen angevaßt . Zehntausende Servietten wurden verwen¬det , alles in weiß und veilchenblau. Einen herrlichen Anblick
bietet nicht nur der mächtige Turm , sondern auch die geschmack¬vollen Stehlampen und Bäumchen sind bewundernswert . Was
Knopf da geleistet an schmuckvoller, imposant wirkender Deko¬ration , ist sehenswert und trägt auch dazu bei , nicht nur die

>Leistungsfäffbigkeit der Firma wieder erneut zu dokumentie¬
ren, sondern auch aus den Besucher erzieherisch zu wirken. Das¬
selbe kann auch von der Firma T i e tz gesagt werden . Wir
finden auch hier die gleiche vornehme Ausstattung . In der
Mitte ein hübscher Pavillon , der sofort beim Eintreten des
Kunden die Aufmerksamkeit desselben auf sich zieht. Tau¬
sende und Abertausende Servietten — weiß mit grün — wur¬den zur Ausschmückung verwendet . Dazu das sanfte grüne ,geradezu magische Licht der Beleuchtungskörper ! Mit einemWort : Eine herrliche Augenweide.

Daß man aber auch mit sinnvoller Zusammenstellung vonWaren aller Art — es braucht nicht immer das glitzernde Weißallein zu sein — wirken kann , beweist die bestens bekannteFirma Paul Burchard . Sie läßt sowohl in den Schau¬fenstern wie in den Verkaufsräumen durch die Waren das
Auge des Beschauers entzücken und zu feffeln. Natürlich ineiner solch vornehmen und geschmackvollen Aufmachung, diedem Dekorateur und all seinen Hilfskräften zur Ehre gerei¬
chen, Die Dekorationen wirken tatsächlich faszinierend aufden Besucher und die Gediegenheit und Preiswürdigkeit derWaren tun das übrige , um den guten Ruf dieser Firma zuwahren .

Auch in der S ü d st a d t steht die Weiße Woche im Mit¬telpunkt der Geschäftswelt. Beispielsweise geben die Deko¬rationen des Kaufhauses I . Sch wer , er , was guten Geschmackund gute Idee angeht , denen im Stadtinnern nichts nach . Ein
Hauptanziehungspunkt für Jung und Alt bildet ein riesigerPilz , der ganz aus Taschentücher hergestellt , die Wohnungvon Wichtelmännchen ist . Auch die übrigen Fenster zeigen,daß eine fachkundige Hand der Idee Gestalt gab . Sehenswert
ist die Innendekoration . Ganz in weiß und orange gehalten ,streben hübsche Bogen und Euirlanden dem Mittelpunkt , einemreizenden Pavillon zu . Auch die umliegenden kleineren Ge -
schäfte haben durch ihre Dekorationen wirklich Gutes geleistet.

Schneiders Baupläne vor der
Strafkammer

Der Ingenieur Anton Schneider , als Anführer von
kommunistischen Klamauks her sehr bekannt, wurde im Novem¬
ber 1924 vom Amtsgericht Karlsruhe wegen unlauteren Wett¬
bewerbs zu 3000 Jl Geldstrafe und wegen Betrugs zu 5000 Jl
Geldstrafe verurteilt . Dem Fall lag , wie aus der Anklage¬
schrift zu entnehmen ist, kurz folgender Tatbestand zugrunde :
Im März 1924 veröffentlichte Schneider in hiesigen Zeitun¬
gen ein Inserat nebst Zeichnungen, in dem er schlüsselfertige
Häuser zum Preise von 6000 bezw . 8500 ,41 anbot . Das In¬
serat trug die verlockende Ueberschrift „Die Wohnungs¬
not beseitigt ". Die Inserate und seine Pläne fanden große
Beachtung und es wandten sich verschiedene Jntereffenten an
ihn zwecks Erbauung eines Wohnhauses . Es wurden auch
Vertragsabschlüffe getätigt und auch eine Anzahlung angenom¬
men, aber der Bau wurde nicht angefangen . Die Staatsan¬
waltschaft stellte deshalb Anklage wegen Betrugs und wei¬
terhin hatte der Bund deutscher Architekten als Ne¬
benkläger Strafantrag wegen unlauteren Wettbe¬
werbs gestellt . Schneider hat gegen das damalige Urteil
Berufung eingelegt , sodaß der Fall am gestrigen Mittwoch vor
der Strafkammer noch einmal zur Verhandlung kam .

Die Verhandlung wurde von Herrn Landgerichtsdirektor
Dr . Bender geführt und dauerte den ganzen Tag bis in die

Abendstunden hinein , ohne zum Abschluffe zu kommen. 15 Zeu- Reichsbahnbetrieb mch Gewährung von LÄhnen and Gehälter»gen wurden geladen , außerdem vier Sachverständige . Bei der
Vernehmung erklärte der Angeklagte , daß er im Jahre 1921/22
22 Häuser im Weiberäckergebiet erstellt und die Finanzierung
mit ausländischem Eelde durchgeführt habe . Als er weitere
Bauten angefangen und krank geworden sei, hätte man auf
ihn einzuwirken versucht, die Weiterführung zu unterlaffen .
Insbesondere habe sich Herr Stadtrechtsrat Hermann hier ins
Zeug gelegt . Der Angeklagte bestritt , in betrügerischer Weise
gehandelt zu haben . Die Zeugeneinvernahme dauerte
viele Stunden . Der Hauvtbelastungszeuge war ein Post¬
schaffner , der behauptete , daß Schneider ihm gemäß des
Inserats versprochen habe , bei einer Anzahlung von 2000 <41
ein Haus für 8500 M zu erstellen. Er habe Schneider die
2000 Jl überbracht , aber der Bau des Hauses sei nicht begon¬
nen worden . Erst nach der Verurteilung vom Amtsgericht
habe ihm Schneider die 2000 Jl wieder zurückbezahlt. Eine
Hauptrolle spielte die Bauvlatzfrage , da der Postschaffner an¬
nahm , daß in der Summe von 8500 <41 die Bauplatzkosten in¬
begriffen sind , während Schneider bestritt , eine Aeußerung
dieser Art getan zu haben . Hätte die Stadt die Baukosten ge¬
stundet, so wäre ihm die Erstellung der Bauten auch möglich
gewesen . Schneider verlangte weiterhin von dem Postschaffner
bei Abschluß des Vertrages für das Haus 9500 -41, anstatt
8500 «K, wie vorgesehen war . Der Zeuge Oberbürgermeister
Dr . F in t e r bekundete, daß er sich nicht erinnern könne , dem
Ingenieur Schneider Zusagen auf Stundung der Bauvlatz -
kosten gemacht zu haben . Er habe , wie immer , das größtmög¬
lichste Entgegenkommen der Stadt in Aussicht gestellt. Es
traten sodann noch eine Reibe von Zeugen auf , die sich eben¬
falls von Schneider hintergangen fühlen und ihn schwer be¬
lasten . Andere , von der Anklageseite geladene Zeugen stell¬
ten die Sache wieder anders dar .

In der Beweisaufnahme betr . des unlauteren Wett¬
bewerbs kam der Sachverständige , Baurat Wieland , zu
der Ueberzugung , d

'
ab selbst bei Anrechnug aller für Schnei¬

der günstigen Momente er niemals in der Lage sein konnte,
ein s ch l ü s s e l s e r t ig e s Haus zu der im Inserat aus¬
geschriebenen Summe herzustellen. Sogar bei einem Frie¬
de n s s a tz e von 14 <41 pro Kubikmeter , was das Niederste in
der Berechnung darstelle, käme das Saus auf 8288 <41 au stehen ,
wozu noch der Teuerungszuschlag komme» sodaß die Kosten
also bedeutend über die von Schneider angegebene Summe
hinausgingen . Der weitere Sachverständige , Herr Bauunter¬
nehmer Stöber , hält einen Friedenssatz von 14 Jl für ein
Kubikmeter für viel zu nieder . Es sei vollständig ausgeschlos¬
sen , daß Schneider diese Bauten zu besagtem Preis hätte Her¬
stellen können. Nur Pfuscharbeit sei für einen solchen Preis
zu machen . Der dritte Sachverständige , Architekt Fischer
( Baden -Baden ) , vries die großen Vorzüge und die Sparsam¬
keit durch das Schneiderjche System. Schon an der Deckenher¬
stellung ließen sich 2,50—3 <41 pro Quadratmeter ersparen . Und
die Ersparnis bei einem Doppelhaus (zwei Wohnungen ) be¬
laufe sich auf zirka 4— 4500 Jl . Der Verteidiger Schneiders
beantragte , Posten für Posten der Kostenberechnung durchzu¬
gehen, was aber vom Sachverständigen nicht als notwendig
bezeichnet wird . Weiterhin erwähnt der Verteidiger , daß
Schneider Kunststeine aus seiner eigenen Fabrik verwende,
weshalb er auch billiger bauen könne . Der Sachverständige
W i e l a nd bemängelte , daß in der Kostenberechnung keine
Posten enthalten sind für Tapezieren der Wände , sodaß die
Wände roh vergipst hergestellt sind , daß weiterhin die Wände
und Decken nicht gestrichen sind , keine Oefen vorhanden und
ebenfalls die Fenster nicht mit Läden versehen sind . Zu einem
schlüsselfertigen Sause würden aber all diese Dinge gehören,
denn sonst müßten ja die Leute gleich ihr Geld für Repara¬
turen anlegen .

Die Verhandlungen wurden sodann aus heute vormittag
9 Uhr vertagt .

Nochmaliger Abbau in den Eisenbehnwerken
Be. Mit dieser Frage befaßte sich gestern abend eine vom

„Deutschen Eisenbahnerverband " einberufene öffentliche
Versammlung . Der „Apollo -Saal " war dicht besetzt .
Nach einem ausführlichen Referat des Bezirksleiters Schnei¬
der und entsprechender Aussprache, woran sich auch Koll . Land¬
tagsabgeordneter Wirth beteiligte, beschloß die imposant ver¬
laufene Versammlung die nachstehende Entschließung :

„Die vom D .E .B ., Ortsgruppe Karlsruhe , auf den 4 . Febr .
in den „ Apollo -Saal " einberufene von ea . 1500 Mann besuchte
öffentliche Eisenbahnerversammlung protestiert aufs
schärfste gegen die von der Hauptverwaltung der Reichsbahnge¬
sellschaft für den Direktionsbezirk Karlsruhe erneut angeordnete
Entlassung von rund 1000 Arbeitern der Ausbesserungs- und
Bahnbetriebswerke.

Die Versammlung hat nach dem ausführlichen , äußerst sach¬
lich gehaltenen Referat des Bezirksleiters Schneider die
Ueberzeugung gewonnen, daß der bereits durchgeführte allge¬
meine Personalabbau und die Entblößung der Produktionsbe¬
triebe von Arbeitskräften im besonderen keineswegs wirtschaft¬
lichen Notwendigkeiten entsprach, ganz abgesehen davon, dqß das
rücksichtslose Vorgehen der Reichsbahnverwaltung keinen Unter¬
schied mehr macht gegenüber den in der Privatindustrie üblichen
antisozialen Methoden, geradezu demoralisierend wirken mußte.
Selbst von Arbeitern mit 20, 80 ja sogar 40 und mehr Dienst¬
jahren , die in dem guten Glauben eine einigermaßen gesicherte
Existenz zu finden , bei schlechter Entlohnung in den Dienst der
Eisenbahnverwaltung getreten sind , wurde nicht Halt gemacht ;
dieselben wurden ohne Gewährung einer auch nur einiger¬
maßen den . tatsächlichen Verhältnissen entsprechenden Fürsorge
einfach ihrem Schicksal überlassen. Von diesem Gesichtspunkte
aus gesehen , müssen die gleichzeitigen Millionen -Aufwendungen
für Remunerationen , die zum größten Teil in die Taschen der
oberen Beamten fließen und letzten Endes korrumpierend auf
die gesamte Beamtenschaft wirken müssen , bei allen anständig
denkenden Menschen eine ungeheure Empörung auslösen .

Die Versammlung ist der Auffassung, daß der derzeitige
Anfall an Fahrzeugreparaturen unbedingt gegen jeden
weiteren Abbau spricht ; nicht Ueberfluß an Arbeitskräf¬
ten , sondern Mangel an solchen ist vorhanden . Tie Betriebs¬
leistungen haben eine Grenze erreicht, die nicht mehr überschrit¬
ten werden darf , wenn nicht eine dauernde Schädigung bezw .
vorzeitige Vernichtung der Arbeitskraft eintreten soll .

Die sog . wissenschaftliche Betriebsführung in Verbindungmit der Gedingearbeit und Leistung von Ueberstunden haben
Zustände gezeitigt, die auf die Dauer unhaltbar sind . Um eine
ausgleichende Wirkung zu erzielen, gibt es nur zivei Mittel :
Wiedereinführung der achtstündigen Arbeitszeit im gesamten

die den derzeitigen Lebenshaltungskosten gerecht werden. D»4
Bestreben der Reichsarbeitsverwaltung hinsichtlich der Arbeite
und Dienstzeit in den Verkehrsbetrieben ein Ausnahmerecht tfi
schaffen , wird auf den schwersten Widerstand des beteiligten Per»
sonals stoßen. Desgleichen die ablehnende Haltung des Gen«'
raldirektors Oe f e r und der hinter ihm stehenden schwerind«'
striellen Kreise m allen die vitalsten Jntereffe deS EifertbaW '
Personals berührenden Fragen .

Die Versammlung erwartet von Landtag und Regierung'daß sie im Interesse ihrer badischen Landeskinder wie der 0«'
samten badischen Bevölkerung alle Wege gehen , di« dazu führe»,
das reaktionäre Vorgehen der Reichsbahngesellschaftzu unter'
binden. Die von den verwaltun - sjuristen bestrittene sozialrecht'
liche Bestimmung § 84 Ziff . 5 B.R .G . bezw . § 80 Ziff . 4 23.9t®-
muß wieder ihre volle Geltung erhalten Ausreichender behost"
licher Schutz aller auf Brot und Arbeit angewiesener Arbeitneh
mer ist das Gebot der Stunde

Im übrigen sind sich die Versammelten bewußt, daß 3»*
endgültigen Durchsetzung ihrer berechtigten Forderungen , wi«
im Hinblick auf die aller Wahrscheinlichkeit nach nahe bevor¬
stehenden sozialen Kämpfe alle Kräfte aufgeboten werden müs¬
sen zur Schaffung einer machtvollen Einheitsorganisation , wi«
sie der „Deutsche Eisenbahnevverband" von jeher erstrebt,"

Diese Entschließung fand einstimmige Annahme.
(Einen näheren Bericht lassen wir morgen folgen. Die 9UM

Karlsruher Luftfchiffahrt-Ausstellung
Die Veranstaltung erfreut sich eines recht guten BesuO -

Allenthakben wird anerkannt , daß die Ausstellung so viel
Interessanten bietet und sie deshalb jedermann besuchen sollt«.Ein Ballon von etwa 4 Kubikmeter schwebt jetzt über ifAusstellung und ist auch bei Nacht durch die Scheinwerferbeleuch-
tung ein effektvoller Hinweis. Im Restaurant dyr Er¬
stellung findet Konzert und Kaffeebetrieb statt
Außerdem sind jeweils Filmvorführungen vorgesehe»-
Das Restaurant ist bis nachts 1 Uhr geöffnet,

( : ) Der Besuch des Reichskanzlers kn Karlsruhe . Reichs'
kanzler Dr . Luther wird bestimmt am 12. Februar nach
Karlsruhe kommen.

( : ) Städtische Sparkasse Karlsruhe . Der Stand der reinen
Spareinlagen ergab auf Ende Oktober 1924 1 062 000 Jl End«
November 1924 1 488 000 Jt , Ende Dezember 1924 1 820 000und erreicht nunmehr Ende Januar 1925 den Betrag vo»
2V* Millinoeu Diark mit 2 281 000«# . An neuen Spar¬
büchern wurden ausgegeben .- im Monat Oktober 272 Stüch
im November 377 , im Dezember 462 und nunmehr im Januar1925 634 Stück.

* Colosseum . Das gegenwärtige Programm ist wieder reN
zugkräftig und beweist das Bemühen der Leitung , dem Publikum»
immer etwas Gutes zu bieten. Die artistischen Vorführung «»
eröffnen die Geschwister Fronelli mit verschiedene»
Sprüngen auf dem Parterre . Es sind zwei junge Strafte, di«
aber recht gute Arbeit vollbringen. Als tanzende Jongleure pro¬duzieren sich D a r d y und D a r d y . Mit erstaunlicher Berech¬
nung führt das Artistenpaar seine Jongleurkünste aus . D>«
ausgeworfenen Strohhüte werden so sicher aufgefangen , w>«
wenn sie an einer Schnur herangezogen würden . Recht be¬
wundernswerte akrobatische Tänze führen das Trio Er » »
vor. Es sind ausgezeichiiete rhythmische Künste , die hier -»
sehen sind. Mit Original -Operettenspielen wartet das Du »
Naumann - Stein auf und bemüht sich, den Applaus &«*
Publikums zu erringen . Die Darstellung ist gut , während d««
Gesang höheren Airforderungen nicht ganz gerecht wird. 2H6
Glanznummer mutz der Rollschuhtanzakt der drei Wüst be¬
wertet werden. Es ist wirklich hervorragende Rollschuhlauflunst-das diese Altistinnen bieten. Den Höhepunkt bildet der 9^ '
schulauf der einen Dame auf dem Tisch , muf dem Flaschen auf¬
gestellt sind . Ohne eine Flasche umzustoßen, ja bereits ohne 4»
berühren , läuft die Dame auf ihre» Rollschuhen auf dem T'sAherum . Und nun der Komiker C a r l H a y e ! Er ist wirkst"
eine Nummer für sich, jedoch nicht nur auf dem Programm , fölt/
der » auch unter seinen Kollegen . Was er alles vorzutragen u»*
zu erzählen weiß, ist so echter Kölscher Humor , rheinischer Wie¬
der überall einschlägt . Die Fünf Meerwald - Sist « « "
sehen die Besucher mit einem akrobatischen Zahnkrastakt in Sin¬nen. Was diese Damen auf diesem Gebiete vollführen, muß »"
ausgezeichnete Leistung bewertet werden. Das komisch-akro¬
batische Trio Fredano beschließt mit seinen urgelungeN«"
Darbietungen das Programm , das überall Anklang find«»
dürste . Den musikalischen Part bestreitet in der üblichen gute»
Weise die Colosseumskapelle unter der bewährten Leitung vo»
Kapellmeister Schotte .

Was Sie bisher nicht konnten :
nämlich UFP- farbige Stoffe beliebig umtärben z . B. ei»00

_ roten Stoff blau iätben,oder DM- ungleichmässig verschossene Stoffe gleich®Sss’ß
_ neu färben ,oder dunkle Stoffe hell färben usw.das ist jetat möglich

wenn Sie den Kleidungsstücken , Stoffen usw . mit Hettma »» ?r- ntlärlier die alte Farbe entziehen und sie dann mit olo«
der seit vielen Jahrzehnten bekannten und beliebten Be‘l

niann ’s Farben neu färben . _Unschädlich f. alle Gewebe . Erhältlich In Drogerie *;Auf den Kamen Heitmann u. die Marke Fachst opt im 8 **^besonders achten und andere Erzeugnisse zurückwels 0"'

mit praktischen Vorführungen Uber Entfärb «1!!
Färben , Batiken und «hem . Reinigen im Häusl »*“

am Freitag , den 6. Februar, nachmittags 4 M
in Durlach Inl SaaIe »W „Krone “, Hauptstrasse .

I'8" 41 Stoffe mitbringen . Eintritt treu-
Frauenverein Durlacti .

MüHlbmg
(Ausschneiden und aufbewahren .)

Zu den gestern veröffentlichten Geschäften , in denen ie*
„ -öolh .freunb ‘ aufliegt , sind noch folgende Firmen uachzutrM«"

.
'

die , chou vett vielen Jahren den „Boltsfreuich " abonniert Hab«" '
Schuhgeschäft Friedrich Gierich , Hardkstr. 19

- Kolon,alnwrengeschäft Gustav Tchenwf , Kärcherstr. bst_
Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe

Todesfall. Heinrich Würtz, Bierführer , Ehemann , alt ^
Suiie Müller , alt 75 Jahre . Ehefrau von Adolf Miller , Tab 0
ttSiww ab °If Photograph , Ehemann , alt 43
-uarl Blttlingmayer , Buchdruckereibesitzer , Ehemann alt 52 I -

Pianos - Harmoniums erste Weltmarken ,
zu günstig . isen
und Bedingungen Pianohaus Lang Kaiserstrasse 1«^ *

Telefon 1073
Salamander - SGHI!» 8
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Reichsbanner «.Gchwarz -Rot-Gold^
, Bezirk Altstadt. Morgen Freitag abend 8 Uhr Versamm-

int „Bratwurstglöckle" . Das Erscheinen aller Kameraden
^ Pflichtsache.
. Bezirk Mittel , nnb Südweststadt. Samstaa abend 8 Uhr
^ -Salmen " Bezirks-Versammlung mit Vortrag des Kameraden

Landauer . Wir ersuchen die Kameraden, vollzählig zu
scheinen.

» .
* OiesellschaftS-Sonderzug mit Fahrpreisermäßigung von

% l ' l nach Mannheim —Leipzig. Der Besuch der Leipziger
Frühjahrsmesse vom 1 . bis 7. März (Technische Messe vom 1 .
£’* 11 . März ) wird durch einen Gesellschastssonderzug am 28.
vhbruar mit 33>« Prozent Fahrpreisermäßigung eine Er --
Mterung erfahren . Fahrkarten zu diesem Zuge sind kcines -

beim Meßamt zu bestellen , sondern nur bei dem Lloyd -
Mebiiro llliannheim, Hansahaus , O 7—8 . Dort werden auch
"seßabzeichen verkauft und sonstige Auskünfte über die Messe
«eist. Außerdem verkehren Rücksonderzüge ani 4 ., 5. und

k. Dlärz . I mübrigen wird auf die auf allen größeren Bahn ,

^ fen und allen größeren Verkehrsbüros znnt Aushang ge¬
benden Meh- Sonderfahrpläne hiugewicsen.

Karlsruher Polizeiberlcht vom S. Februar
(». Warnung vor einem Schwindler. In letzter Zeit ist in
^ 'Ugsbach , Malsch , Graben und Hirsau ein Betrüger aufgetre -
JJ> der bei Kolonialwarenhändlcrn sich fälschlicherweise als An -
Mellter der Deutsch -Amerikanischen Pctroleumgesellschaft auS-

und erklärte, der Kutscher der Gesellschaft habe Unterschla -
^ gcn begangen und er müsse die Bestellzettel und Quittungen
Aschen , die er dann mitnahm . Nachdei» er Radierungen auf
» st Bestellzetteln vorgenommen hat , füllte er diese bei anderen
vendlern wieder aus , indem er auf diese Bestellzettel neue Be¬
dungen entgcgennahm und sich Anzahlungen darauf geben
3 - Eine Belieferung des Bestellten erfolgt jedoch nicht . Da
genommen wird, daß der bereits bekannte, jedoch flüchtige
Krüger sein Treiben fortsetzt , wird hiermit vor ihin gewarnt ,
d Unfall . Gestern nachmittag stieß Ecke Lamm- und Hebel¬
nde ein Personenkraftwagen durch unvorschriftsmäßiges Ein -
N ^n in die Straße , mit einem Radfahrer zusammen, wobei
cher vom Rad geschleudert und leicht verletzt wurde.

Valuta
Nach dem Berliner Mittelkurs vom 4 . Februar 1825

t„, . Jn Auszahlung : Belgien 21 .72 Jl per 100 belg . Fr . Hol -
»d 169 25 Ji per 100 hgll . Gulden . Spanien 60.05 „Ä per 100

, (£[• Schweiz 81 .07 M per 100 schweiz. Fr . Italien 17 .45 Jl per
Lire . England 20. 11" " '

vs ,16 Jl per 100 Kronen.
2iirc. SchwedenEngland 20. 117 Jl per 1 Pfd . Sterl

v“‘iQ per 100 Kronen. Frankreich 22.73 Jl per 100 franz .
osj Oesterreich 5 .918 Jl per 100 000 Kronen . Neuyork 4 .20 Jl

' 1 Dollar . Slovakei 12 .39 . U per 100 Kronen.

vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landesweiterwarle

^ Freitag , den 6 . Februar : Meist trüb , geringe Niederschläge ,
°u>pecatur unverändert .

Fahne nur fortgenommen hätten , um einen Ulk ( ! ) zu voll-
führeu und er selbst habe die Tat nicht ausgeführt , sonoern
nur Wache gestanden. Tie Namen der eigentlichen Täter an¬
zugeben, verweigerte er. B i n s w a n g e r , bei dem die Fahnen
gefunden wurden , gab an , ebenfalls nur die Leiter gehalten zu
haben . Es war noch ein dritter Völkischer angeklagt, ein ge-
wifier Hans Schunk aus Jena , der jedoch nicht anwesend
war . Diesen Schunt - der bereits eine Liste von Vorstrafen hat,
batte am Morgen nach der Tat einen heftigen S : rcit mit Eckert,
da dieser ihm kein Geld geben wollte. Dar ritt suchte er sich
dadurch zu rächen , daß er seine zwei Mitgenossen verriet . Das
Gericht verurteilte Eckert und Binswanger zu je 290 Jl Geld¬
strafe oder 40 Tagen Gefängnis und oen abv .senden Schunk
zu 250 Jl über 50 Tagen Gefängnis . In der Begründung
wurde ausgeführr , daß zwar kein Diebstahl vorliege, die Sache
fei ein Streich unreifer dummer Jungen , aber der politische
Hintergrund , der darin beruhte, daß ein symbolischer Wcrr ge¬
trosten werden feilte, gäbe der Tat ein ernsthaftes Gesicht. Dos
Urteil sei noch milde, da man berücksichtigt habe, daß zun, gnten
Teil die Schuld an solchen Vorfällen in der allgemeinen poli -
tlschen Verhetzung , der Jugend zu suchen fei .

Soziales

Gerichtszeiiung
Ein studentisch-völkischer Lausbubenstreich

h. -. B^egen Entfernung einer roten und der Reichsfahne
. I0elDer — - —

ger Gcwerkfchaftshaus hatten sich die Studenten Wil¬
lst ert aus Mannheim und LiboratuS Binswanger

München vor dem Schöffengericht in Heidelberg zu vcr -
Eckert, der damals die Landesführung des völki-

rbandes „Mehrmals'' inne hatte , sagte aus , daß sie dieEckert, der•Wn sjji ;
-

Forst i2(mt Bruchsal) . Dem allgemeinen Wunsche und einem
dringenden Bedürfnis Rechnung tragend , versammelten sich hier
im Gasthalls zum Löwen eine Anzahl Bürger zur Gründung
einer ländl . Kreditgenosse,lschaft . Voni Verband bad .
laudw . Genossenschaften Karlsruhe war Rev .-Asi. Schaber er¬
schienen, der nach Eröffnung und Begrüßung durch Postagcnt
S o d e r einen Vortrag über die derzeitige Lage der Kreditge¬
nossenschaften und über ihre Wichtigkeit hielt. Nach lebhafter
Diskussion, aus der sich einstimig der Wunsch einer (Gründung
ergab, wurde beschlossen, den ländlichen Krcditvcrein Forst ins
Leben zu rufen . Der Geschäftsanteil lvurde auf 100 Jl , ein¬
zahlbar ein Zehntel, festgesetzt. Zum 1 . Vorsiheudeu wurde Bür .
germeister W e i n d c l , zu dessen Stellvertreter Oberlehrer
Braun und zum Rechner Herr Wiedemann I gewählt. Der Kre -
ditvercin beschloß ferner einstimmig, sich dem Verband bad .
landw. Genossenschaften Karlsruhe und der Bad . Landwirtschafts¬
bank Karlsruhe anzuschließcn.

Sprantal (Amt Breiten ) . Der hiesige Landw. Ortsverein
hielt am 29 . Januar 1925 im Rathaussaal seine Generalver¬
sammlung ab , der als Vertreter des Verbandes bad . landw. Ge¬
nossenschaften Karlsruhe Rev . - Aff . Schaber anwohnte. Der
Verbandsvertreter erläuterte die Geschäftstätigkeit der Genoffen,
schüft im verflossenenJahre und gab die Bilanz bekannt, von der
die Mitglieder mit Befriedigung Kenntnis nahmen . Anschließend
referierte er über die Wichtigkeit einer ländl . Dorfbauk in Form
einer Spar - und Darlehenskasse, worauf die Anwesenden^

ein¬
stimmig ein derartiges Unternehmen gründeten . Der Geschäfts¬
anteil wurde auf 100 M festgesetzt. Zum 1 . Vorsitzenden wurde
Bürgermeister Heinrich Wächter und zum Rechner Landwirt
Christian Schabinger gewählt. Die Kasse

'
beschloß ferner den

Beitritt zum Verband bad . landw . Genossenschaften Karlsruhe ,
sowie zur Bad . Landwirtschaftsbank Karlsruhe . _

Briefkasten- Ker Redaktion
Spielberg. Der Fall liegt klar. Der Betreffende kann nicht

weiter Mitglied der Gemeindevertretung fein . Die Entschei¬
dung des Gemeinderats kann nur im Rahmen der Bestimmun,
- en der Gemeindevcrfaffung getroffen werden. Gerade die So-
zialdemokratie hat seinerzeit auf Aufnahme der diesbezüglichen
Bestimungen in die neue Gemeindeordnung gedrängt , um der
Neigung des Hinüberwechselns mancher Gemeindevertreter von
einer Partei in die andere einen Riegel vorzuschieben .

Rcichcnbach . Es muß Steuerabzug erfolgen, sobald da»
Einkommen 60 M im Monat , oder 15 Jl in der Woche übersteigt.

M . Ä Veremsanzerger
(JBergnflgunß $Qnaeigcn finden unter dieser ütuirif in der Regel keine Ausnahme

oder werden »um Reklamenjeileuvrel« berechnet ).

Deutscher Metallarbeiter -Verband . (Blechner und Installa¬
teure . ) Freitag , den 6. Febr ., abends 6 Uhr, ordentliche Gene¬
ral -Versammlung im „Gambrinus " . Erscheinen aller Kollegen
unbedingt nötig . Stellungnahme zum Schiedsspruch . 1179

Die Branchenleitung und Ortsverwaltung .

Eim -ne/iiiizeii
Schirme / Stöcke / Pelze
Krawatten / Hosenträger

Während der Weißen Woche
frelsertnässignng.

'
fit € ® ®l®r linker

KaSsersSraß © 61 , gegenüber der Hochschule.

Hauswirtschaftliches , ■
Wenn je die Hausfrau darauf bedacht war , ihren Wäschebe¬

stand in fürsorgliche Obhut zu nehmen, so in dieser teuren Zeit,
in der die kostbaren Wäschestücke kaum noch zu ersetzen sind . Sie
ist sich dessen bewußt, daß die Lebensdauer ihres Wäscheschatzes
abhängig ist von seiner Behandlung, vor allen Dingen von seiner
Behandlung bei der Wäsche. Mit Recht vermeidet die kluge
Hausfrau deshalb alle Reinigungsmittel , die nachteilig auf die
Gewcbefaser einwirken können und wählt vorsichtigerweise nur
ein solches Erzeugnis , das volle Gewähr bietet für größte Scho¬
nung ihres treu behüteten Wäschebestandes . Als ein wirklich
vorzügliches Waschinittcl wird Dr . Thompsons Seifenpulver
(Marke Schwan) empfohlen. Es erfüllt alle Voraussetzungen,
die an ein Waschmittel bester Qualität gestellt werden. Beson¬
ders schont und erhält es die Gewebefaser, da keinerlei schädlichen
Bestandteile in ihm enthalten sind und es nur aus den besten
Rohstoffen hergestellt wird. Dabei besitzt Dr . ThompsonS Seifen¬
pulver (Marke Schwan) ausgezeichnete Waschkraft , macht die
Wäsche ohne Mühe blendend weiß und verleiht ihr den ange-
tiehmen , frischen Duft der Rasenbleiche . Die Anwendung ist
denkbar einfach und bequem und aus der jedem Paket ausgedruck -
tcn Gebrauchsanweisung zu ersehen. Lichten Sie beim Einkauf
auf den Namen „Dr . Thompson" und die „ Schutzmarke Schwan",
da minderwertige Nachahmungen angeüoten werden.

Wasserstand des Rheins
Scbusteriniel 37, gcst . 4 ; Kehl 148, gef. -5 ; Marau 328,
5 ; Mannheim 226 , gef . 11 Zentimeter .

Zuckerhaltige Speisen regen die Drüsentätigkeit an und ver¬
mehren die Verdauungssäfte . Was das heißt, wird am besten
derjenige zu schätzen wissen , der auf die Gesunderhaltung seines
Körpers bedacht ist. Jin Hinblick hierauf kann z. B . der prak¬
tischen Hausfrau , namentlich wenn Kinder zu versorgen sind, mit
bestem Gewissen empfohlen werden, möglichst oft als süße Nach-
speise Octker-PnddingS aufzntragen . Wenn dies noch in Ver¬
bindung mit Früchten oder ' Fruchtsaft geschehen kann, dürste in
mehr als einer Beziehung dem Wohlbefinden des Körpers in ide-
aler Weise gedient sein . Die Preiswürdigkeit der bewährten

, Oetker-Fabrikate erfahren die Leser aus den Anzeigen dieser
Firma in unserer Zeitung .

Arbsrier wiikxi für die patteivreffe!

m

flcalfö !

I frnJwl‘ 1
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spart Seife und Seifenpulver!
MitvsFWßnduno wcsnMesijk© beider
Wäfrtis verbirgt dasWsfchen.

Y&imgiidies HiweicfesalM

Badisches
Landesthemer

T°»ncr» tag . de,t S. Februar , 7- 19 Uhr (ö.- ) C16 ; Th .-Gem, 601- sOJ

Mignon. 401

«* , „
w ° l

^ eri,n
"
«2 unge. ber an

- " entlasst,, wird , eine

^stelle
4ü 1,3 Rif!)inen . oder

« - "schlosier.
** dauert »nt Nr . 1162

«3 Bolissremiobüro .

ttiyltch , 8 llhr , du « vollstlOudljj uene

VARIETE - PROGRAMM

Arbeitgeber welche aus Dsteru

Lrhrllyze riet LeWWen
einzusteNcn beabsichtigen ,

werden gebeten, uns die Austräge auf Zuw«
von jungen zur Schulentlassung kouimcndcu S

jetzt schon zu erteilen.

arbeiten gemeinsam mit Schule und Arzt und ver¬
mitteln kostenlos für alle BcrujSkreise.

ArbeikSÄMt
für den Verutittlnngsbezirk Karlsruhe .

Garteustrasse SS , Fernsprecher SS70 — 5274 .

Smoking - Anzug
Mamy - Anzug

GehrM - Anzug

einige Snceo - Anzßge
i sowie

FraL mit Weste .
' Entaway mit Weste .
- säst neu, sehr blltig zu verk.

Zähringerstratze S8 » ,
, Laden.

SchreidlW
Plüschsosa, Äanapee. Pol.
Schrank, eintürig . Kasten,
pol . Bett , einz. Matratze,
Tische , Stühle u . verschied ,
billig abzugeben. 1173
Zähringerstr .58 »,,Laden

Gaiselongues ,
alle Arten Pvlstcrmöbcl ,
Ncnansertigung sowie Re¬
paraturen gut und billig

Kmmerer
2 » ErbPrinzeustrasse L «

i
Zahle die höchst . Preise am
hiesig . Platze s. ausgegang

. Irauenhsare .
OskarTeckerHaarhandlg .

I
'̂ "getroffen

p n Waggon
holländisches

Oeffentliche Versteigerung.
Freitag , den « . Februar , O 'h und 2 1'« Nhr

bcgimtend . versteigere ich i. A des Spediteurs Eugen
don Steffelin , gegen bar gemäß 8 373 HGdessen
Lager Lsteudstraste 1 » . Ecke « rieasstratze . beim
alten Güterbahnhof (früher Mrtitarhvtzho ;) :

2 Gebinde Sauerkraut ( U« ks ), 1 SWe und
(90 kR ) ,

1169

*flWe von
Ca‘ &~~i Pkund

> Paket Gummisohlen und Schuhwarcu
25 leere Packsüsier .

> Ferner einen Haushalt , darunter :
I pol . Spiegeljchrank , Waichttsch mit Marmor ,

einsacher Waicktstch . grosser votierter « -Gerichrank
! 1 Brandschrank (3teil>g). 1 bollständigcS Bett , 1 eis.
Bett . Nachttisch . Zimmer- und « t,chentl,che. wetsser
GaSherd , .« üchenichrank, Liegeltnhl , Llnolenm Sdi ^gel ,
Bilder , Stühle . Glas - . Porzellan - uiw » ich -msachcn ,
Wage . Ose,ischirm , Tisch - , Bett - und Leibwäsche u,w .

Di- grossen Mövelstücke kommen nachmittags
zum Ausgebot .

Ferner im Wege der sreiwillige » Versteige¬
rung , nachmittags '/■!* llhr ebenda :

1 Herrenzimmer , dunkelciche , wre neu , bestehend
au8 Bücherschrank, Diplom .-Schreibtiich mit Stuhl ,
runder Tisch und 2 Leverstüyle, 1
Bertiko , Schrank, grosser Spiegel Schne -öern -iti -

Maschine (Singer ) , Schncidertisch, Fahrrad , Laren - . -

rheie usw . ^

u . rresto - Ik'uhrrZrder . — blrsat -itetls , VSI-
nicltelnu . emaillieren zu mäUigen Preisen

mit Zahiungserleicliterung . 588
Haver Kottner -mütiiDurs. Harölstr. 27 , lei . ißßG.

thet « nsw .
Th . Hesch. Beeid , öffentl. Versteigerer

Goethestrabe 18 — Telephon 272 ».

mmm
vorstelluogen
haben

VoJKsäucMtandlung
AdlerntrA «se

Einger Anzeigen .
OelspolrzeMche Vorschrift.

Tie Polizeistunde bctr .
Aiisgrnnd de ? 8 2 der Verordnung deS Herr »

Btinistsrs des Innern vom II . April 1923 tG. » . B O
Bl . >923 S »ite 76s und der Abänberiing hierzu vom
I . Aprkl 1924 ,G . u . V .O .Ll . 1024 Sette 72) wird fol¬
gende orrspolizeiliche Vorschrift erlassen:

8 1.
Die Polizeistunde innerhalb der Gemarkung Ett¬

lingen Wird an Samstagen und Sonntagen allgemein
aus 1 Uhr sestgejetzt .

8 2.
Ueberschreitmigen werden gem . Artilell , 84 , Abs . 2

de» Notgesctzes vom 24 . Februar ( 92 bestraft.

Ettlingen , den 6 . Januar l920.
Der Bürgermeister

( >r . P o t y k a.

Vorstehende mit Znstinniiung des Gemeinden , c
erlassene ortspolizeilichc Vorlchrist , welche durch
Erlass de? Herrn Lnndeslommissärs v . 17 . Januar 1925
für vollziehbar erklärt wurde , bringen wir zur
öffentlichen »kcnntnis . 403

Ettlingen , den 31 . Januar 1925.
Der Bürgermeister

Prima Ansfchlag-

geleuchtet 1:61
Stück 7 Pfg .

10 Stück 65 Pfg .

L. MllllhMI
Kaiserstr .

S . Manhardt I
Tnrlacher Allee82 |

Unbedaigt zuverlässiger

Handwerker
(Schlaffer — Schreiner -
zur Aussübrnng von Re¬
paraturarbeiten bei einer
grösseren Anzahl Häuser

gesucht .
Bei zusriedenstellender

Leistung Dauerstellung .
Offerten unter Nr . 180

an das BolkSfreundbüro.

tzsrtsn
500 qm im Wetherfeld,
Donaiistrassezu bertausen .
Teilzahlg . R . Hofman «,
Scherritratze 20. 1183

Neu elngesühtt A
Neue gelbe ^

ganze Z8

Wrrrn - g
krdttli

geschält

1
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iBBiy
Bnlach -

Belerthe !«

Am Samstag , den 7 . Februar 1925 ,
abends 8 Uhr beginnend

Großer" ’ -Ball
in den Räumen des Stefan lenbades .

2 Musikkapellen .
Unanständige Masken haben keinen

Zutritt .
Die Kartcllkoinmlsslon .

Illlllllllll

Verein der Mei«O>zkr e. B.
Karlsruhe .

Samstag . 7 . Febr . 1025 ,
abenrä 7.59 Uhr , int Saale
der nDrei Linde» ", Mühl-
6utfl Großer
■ U < i 4 t

Motto:
Ncwerzwcrch durch die
P 'alz mit F ' amme 'knnft

in Teides 'em.
— Intime Weinlaubc.

2 Kapellen .

Achtung !
Grotzss

Achtung ! §

Kmmümzerl
llllllllll!!!l!!!!l!lll|||l!!lll!l!lllllll!l!!llllli!l ill!liillllllllll!llllllllll!llllllllllllllllllllllli

findet am 1160

Lonntaft. den 8 . Februar 1V25 ,
votm. von 11 —1 und nachm, von 4—11 Uhr

in der

Wirtschaft zum „Tivoli"
unter der Leitung des KapellmeistersPicolo

statt
Für gntes Este» nnd reine Weine ist

bestens gesorgt .
Der Besitzer :

RiüIIIIliiiMIiUiili

St. Vetter .

Saekie
OC

’e

4>ca
CO
u
<A

nach dem be -
?Shm ' onRoman

von

Charit Oie
’« waidstr.

i nach St£ ikholm
■ — Reisefilm .

Waldslr .

Eine Meise _ _
Entzückender Reisefilm .

Jugendliche zugelassen .

Deutscher Berkehrsbund
Transportarbcltervrrband

Ortsverwaltung Karlsruhe n. Umgeb-
Kronenstratze S. — Telefon »IVO.

Sonntag , 8 . Februar 1025 findet morgend
>/2lo Uhr, t« der „Uronenhalie ", Kronenstraße 2
unsere jährliche 1,6°

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäfts - und Kafiendericht für das Jahr l93*
Bericht der Revisoren,2. Wahl der Gau- und OrtSverwaltung,3. Anträge und Berschiedenei.

Hierzu laden wir die Kollegen und Kollegin» ,̂freundlich ein. Insbesondere verweise « wir
de» fi 2 « bs. 1 unseres OrtSstatuts , wo»«»
sämtliche Ortsvrrwaliunasmitglieder » die Re
vifionStommissio « , « artclldelcgicrtcn , Betriebsräte und -Obleute , SektiouSleitnugen und
«eralveriamminngs - Delegierten vollzählig Jn
erscheine» haben .

Mit kollegialem Gruß!
Die OrtSverwaltung : Flößer . _ _

I

Sängerbund ..Vorwärts 'Dnrlach
Sonntag , de» 8 . Februar , nachm. 5Nhr

Großer^ V/ VVJJ %- V

! MsMnbsIl
£ in der „Fefthalle " mit Prämiierung der

schönsten und originellsten Kostüme .

5 Herrenpreise — 5 Damenprcisc
Eintritt für Nichtmitglieder: Herren

1 Mk., Damen 50 Psg . ohne Steuer.
Mitglieder erhalten ihre Eintrittskartenbei Mitglied E. Hartig , BrunnenhauS-

stiatze 6 I . Ebendaselbst Vorverkauf für ,Nichtmitglieder . 161 jDer Vorstand. J
»MMH *

1

Wielandt -
18„Zum Goldenen Faß"

, Ä
fA SKX SchlMM«.
tWl lnerkanut gute Weine von 25 Psg. a»

während der Weißen
Teller , weiss , glatt , tief u . flach St . 10 .S,Tassen , bunt und weiß . . 18, 15, 12 ^SatzsehUsseln , weiß . . 6 Stück 1 .60 Jl.l 'eeUannen , handgemalt . Stück 1 M

\ AfilcUtOi ' te m . Schriit , 2Llt l ' /2 1 */,
j 1 .20 90 60 45 55

Braunes Töplergeschirr .
I 0 jUilchtdpfe , 2 Lit ., I . 'k V« I SO Jl1 *^chüw »eJu , Blumentöpfe , Blnmciitelici ,4ieiutöpte von 1—50 Lit . . per Lit . 39 H

Woche 1 Waggon Steingut
lVacht <8pfe . weiß . . . OvHSalz - nnd Mcliliiaetzi -n . 75 ^4Wasch -Oarnltnpen m . Goldr .,3teU .fl .50 MKinzelne Hecken . 2 .50 M.Einzelne Kannen . 2 .— Jl
Welukrüge , bunt . 75

Porzellan .
TiiHsen mit Untertasse (Zweig -

decore ) . . , . . . Stück 30 ,

1161 W . Geuter .
Karl Frledrichsirasse 18. » »»

3n 30 linuidi
Ihr pahdild s
uur int Photogr . Atelie »
Kaijerslr .50. Eing Adlerstr

| Tingetroffen
direkt von

der See :
Frische

fwEISSE WOCHeI
E Durch Ersparung von Laden - und Personalspesen die

denkbar grössten Vorteile beim Einkauf.

Während der Weißen Woche
Wintermäntel

für Damen , Mädchen und Kinderbis zur Hälfte der bisherigen Preise
Fruhianrsmantei . von Mk. 10 .00 »n
HltlflBP . von Mk . 6 .00 6"
CheVlDtKOStümem .Tressengai n. v.Mk . 25.00 aB
Röchev. Mk . 2,10 an , IMlMlieiiV. Mk . 12 .00
Gummimantel tür Damen u. fienen

gute Gummierung . . . von Mk . 22 .00 aB
Flotte seiflentrmotweider . von Mk. o,50 »->
Jumper. Blusen, UnterröcHe, Relormnosej}.Oamemuasche, Schürzen , stricksscken, Wok-
weilen, Regenschirme usw. weit unter P-«^

Daniels Confektionshans
Wilhelmsiraße 36 , 1 Treppe

j KeineLadenspesen KeinePersonalspeseh

Sehr schöne 1172
Kücheneinrichlungen
villig zu verkaufe » sjah»
lungSerleichterung.
Sitzler , Möbelschreinerei ,
Ludwig Wilhelmstr . 17 .

DrndljgchenzllerAr
. lieserl

Urnbdrnck . Vvllssrennd

stemöeniuciieMtr . -.9o - .70 -.SO M.
üaUSlüCh 150 breit, 2 20 1 .70 „
ilaiDieinemeobr. , e.so 2.90 240 „

'
Damaste iso br., 3 .50 2 .so 1.8 O „
BeUUChhlh.löObr., 2.90 2 601,90 „

Bettöarchenteisobr . , 3 .50 2 .B0M.
BettDarchente 82 br., 2.20 i .so „
flnzugsiolte vitr . 15 . - 10.50 6.50 „
Kieldsrstone „ 4.so 3.302. - „
zeiir „ 1.90 1.40 - .so „

Hcrrenltr .il — .— . unvc
ibiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiilliiiiliiiiiibiiiiiiiiiiiiiiiiuillliilhilllliliini

ohne Kopf
im ganzen Fisch

Pfd. 40 Psg .
im Anschnitt

Psd. 43 Pig -
—- 1176

i Zrijch gewässerter

StöWch
P,d. 2 3 Pi»-

WolKOecken , Federn und Daunen
Streng reelle Bedienung Verkauf nur gegen bar

Etagengeschäft_ Eiagungescnan[ernst junge
Vanweng — —

Kaiserstr . 7S
2 Treppen

1106

MskenWiliile
neu , zu verleihen, 1170
Morlock, Maricnstr. 45.

Arbeiter
kaufen ihre

N . Jlrheitskiddcr ,
stören,

minCiacken,
ütiziiae, Mämel .
Gummi - Mäntel , Ruck¬
säcke, Gamaschcu u.s.w
Trttothemden u. Unter¬

hofen
sehr prcirwert bei

Maler ,
Metldetsiybuviutz .

I Projektierung nnd Ausführung

elelilrWel Lichl- unü Ktojlonlaten
jeder Art und Größe Reparaturen und

Erweiterungen bestehender Anlage»
ElektrotechnischesInstallations -Geschäft

WILHELM BLEICHER
Luiieustraßc 85 871 Telephon 304

Badische

täglich geöffnet von 10— 10 Uhr
Stadt . Ausstellungshalle

* 1144
Täglich Konzert um ! Pllmvorttthrnngenvon 7—10 Uhr.

20 eichen «

Schlafzimmer
Speisezimmer

sehr billig io "A
bester Qualität *..
vevkanten . Zahl «11”

. erleichterung -

Kein Laden -
fSnrMühlbnrt !
Lameystr . 6l

8pczlulrerlrleb
SchweitzaC *

janninos

PHAKKp_

«ECKu mvnu ^mupt: georo jakobv «. gabrieu ^o v ANNII.VZIO
in 10 spannenden Akten»

Die seit Monaten erwartete
grünte FlImseMptung der Welt
erscheint ab Freitag , den 6 . Februar .

Eingetroffen
direkt von
der See:
Frische

Msttt -

6H-

Pfd 4 8

5 Pfd.-Kistch °"

2 15
__ 1175 |

Lochr-
hniitze

DN>. 4 b ^ '

arm
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